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Der übersehene Posten.
* Karlsruhe , 12. August.

' Del der Diskussion Wer die Abdankung von S . M . muß
es wie in einem Taubenschlag zugogangen sein. Mnister
kamen und gingen, Generäle kamen und gingen , sprangen
ans Telephon , gesellten sich zu den diskutierenden Gruppen
von Exzellenzen, Geheimräten und sonstigen höchsten Wür¬
denträgern . Um dem armen Hascherl von Hohenzollern die
Maj ^ iätsherrlichkeit oder wenigsten» ein ramponiertes Stück
davon zu retten — wenn nicht den Kaisevmantel. so doch den
preußischen Königsmantel — wurden Pläne von aemein -
gefährlicher Gewissenlosigkeit und Pläne von
hilflos einfältiger Absurdität erwogen . Der Vorschlag ist ernst
besprochen , die Möglichkeit seiner Durchführung gründlich un¬
tersucht worden : Die Monarchie , Hohenzollern durch einen
Feldzug der Fronttruppen gegen die revolutionäre Heimat zu
rerten . Generäle , Offiziere des Gemraksiabs und Regiments¬
kommandeure wurden um ihre Ansicht über die Eliancen die¬
ses Planes befragt . Nur weil ihre fast Wereim'timmende
Auskunft seine Hoffnungslofigkit bezeugte, unterblieb der
Plan . Bis auf den General Gröner scheint keiner der Mili¬
tärs vor der verbrecherischen Größe des Vorhabens zurückgo¬
schreckt zu sein , Deutschland nach dem 4Mährigen Weltkrieg
nun auch noch durch das Blutbad eines Bürgerkrieges zu zie¬
hen . Wilhelm II stng beispielgebend voran . Er sprach laut
Bekundung desPrinzenMax noch am Abend des 8. No¬
vember „von einer Expedition gegen die Heimat " und ging
auf dessen Abdankungsvorschläge gar nicht ein . Die „Deutsche
Tageszeitung " weiß sogar von einer durch den Kaiser „be¬
fohlenen Operation gegen die Heimat " zu be¬
richten, über deren Undurchführbarkeit bei der OH .L . kein
Zweifel mchr bestand. Dieses Verhallen sieht dem Herrn ganz
ähnlich. . Daß das deutsche Volk „ie :n" Volk , sein Persönliches
Besitztum mit Untertanenverpflichtungen zweien ist, das hat
ja immer zu seinen im Mittelaller fieckengebliebenen Staats -
rechtsauffassungen gehört. Nun wird dieses Volk rebellisch
Da

'
raushin reasterk nicht nur sein Hypertrophie entwickelter

Egoismus , nun reagiert seine pathologische Denkweise mit
Plänen wie die Organisation eines Feldzuges gegen die revo¬
lutionierende Heimat . Der „ treue " und also wertvolle Teil
„ie ' nes " Volkes schlägt den treulosen , verräterischen nieder .
Was ist denn das anders als die „gottgewollte" Ordnung ?
Hauptsache, daß erhalten bleibt , ob .ne was die Welt ja nicht
be 't .' ler . kann : Seine Majestät . „Wer nicht mit mir ist, den
zerschmettere ich !" Er hat also zuguterletzt tatsächlich die Ab¬
sicht gehabt, eine seiner , ersten rhetorischen Impertinenzen in
Wirklichkeit nmzusetzrn. — Als das nicht ging , würden noch
ändere dynastische Rettungsversuche ausgeklügelt .

' Ter Kaiser
>und der KiewPrinz sollten abdanken und ein Stellvertreter
für den kaiserlichen Enkel bis zu feiner Volljährigkeit die Re°
Igenffchait übernehmen .
1 Das Merkwürdigste ist , Laß man alle diele Probleme flir
Angelegenheiten von rein nationaler und innerpoli¬
tischer Bedingtheit nahm . Sie waren es längst nicht mehr.
De: der Verkettung und Verflechtung der In - und AuÄands -
politik , bei der wellLurchgrellenden Schwingungsweite politi¬
scher Aktionen von großem Format ist eine Staatshandllmg
wie Sturz oder Beibehaltung der Monarchie doch keine Affäre
von i n n e r politischer Abgrenzbarkeit . Seit lange , ebenso¬
lange Äs es einen Welthandel und eine Weltpolitik

, gibt, ist
es das nicht mehr . Um die erste französische Republik, zu er¬
würgen , rückten preußische und österreichische Heere in Frank¬
reich ein , dem preußischen König Friedrich Wilhelm IV . hat
der Zar direkt die Erlaubnis zu einer radikalen Verfassungs¬
änderung verweigert und Bismarck hat sich mit Händen und
Füßen dagegen gewehrt , daß Frankreich wieder zur Monarchie
zurückkehre . Ob Wilhelm zu gehen hatte oder bleiben durste ,
das unterlag im November 1918 nicht mehr einer der deut¬
schen Politik allein vorbehaltenen Entscheidung. Wilson
hatte so bestimmt , wie Diplomatm zu sprechen pflegen, wenn
sie Peinliches in höflicher Form lagen wollen , auf die Demis¬
sion. der Hohenzollerndynastie und die Ab'chaffuna des Bevor-
'
mundungsfystems bestanden. Aber nur der Prim Max hat
davon etwas in der Abdankungsaffareverlauten lassen. Ein
paar Worte und dann ging er Wer die Sache hinweg. ^

Die
anderen kümmerten sich überhaupt nicht darum . Selbfcherr -
Lich. wie Militärs sind, kam ihnen der Gedanke gar nicht in
den Sinn , daß das Ausland auch,

ein Wörtchen darüber zu
sagen hätte . Und doch, die eigentliche Stoßkraft der Ent 'chei-
bung kam von außen : dadurch, daß nach Wilsonschen Ver¬
lautbarungen niemand ohne die Abänderung des Regimes in
Deutschland zum Frieden kommen zu können glaubte , wurde
der revolutionäre Wille hier so gestärkt , daß er sich schließlich
Bahn brechen mußte .

Noch em anderer Selbstherrscher hat an . das Ausland
glauben müffen , während er glaubte, seine Innenpolitik ganz
auf eigene Faust besorgen zu können. Kein Selbstherrscher
von Gotsts Gnaden , sondern ein Herrscher von Gnaden
einer augenblicksichen bolschewistischen Konfusion : der unga¬
rische Diktator Bela Kun . Die Entente hatte oegen seine
Räteregierung Protest erhoben , keine mitteleuropäi 'che Macht
nahm sein Regierungssystem für voll. Er hat nicht viel , da¬
nach gefragt . Der große . Bruder : m .Osten , Zar Lenin , war
ja für ihn . Der hatte ihm versprochen , innerhalb 14 Tage
Mit wm rotpl Amree zu Hüje zu kommen. . Herrliche Zei¬

ten gingen also die Ungarn unter Bela entgegen. Nun ist dre
Spuck verflogen , nachdem die Glocke eins geschlagen hat . Und
im Grunde deshalb , weil auch hier die internationale Be¬
dingtheit vorlag und von den Dilettanten der ungarischen
Mtediktatur übersehen wurde . Die Entente overierte hier
wie immer fabelhaft geschickt . Sie sperrte Ungarn die Zu -
flchr und ließ seine Regierung sich zunächst ganz ruhig ab¬
nutzen an ihrer eigenen Unbrauchbarkeit . Ais dann Äles
drüber und drunter bergmg , verfuhr sie nach der Parole
Friedrich Nietzsches: „Was fällt , soll man auch noch stoßen".
Sie gab ihm den Rest und nun gibt sie ihm die Regierungs -
form , welche sie will , vermutlich eine Republik mit einem
Erzherzog an der Spitze .

Bei ber Entwicklung dieser Dinge wittern unsere Monar¬
chisten Morgenlust . Sie sehen in der Zuspitzung der ungari¬
schen Verhältnisse das Vorspiel einer monarchistischen Restau -
ratton für Europa . Mag sein , daß dieses für Ungarn stimmt .
Für Deutschland stimntt es auf keinen Fall . Schon deshalb
kann,dos nicht sein, weil es sich hierbei wieder um eine Aktion
von internationaler Bedingtheit handelt und weil die anderen
Mächte ihre Zustimmung dazu nie geben werden. Was den
Ungarn im Falle einer monarchistischen Wiederaufrichtung
recht wäre , ist Deutschland vom internationalen Standpunkt
betrachtet, noch lange nicht billig . Denn dieses separierte , um
große Gebietsteile verkürzte Reich , ein Land von Bauern und
Großagrariern ohne bedeutende Industrie ist militäri 'ch so
wenig gefährlich , daß es ruhig einen Monarchen haben kann.
Außerdem einen Monarchen , der ja nur eine Ententefigur
märe. So liegen die Dinge bei uns nicht. Ein König oder
Kaiser , den sich Deutschland selbst geben würde , das bedeu¬
tet etwas ganz anderes . Das bedeutete einen Siea des deut¬
schen Militarismus und den wird das Ausland nie gefiatten.

Ueberdies : mit solchen Bestrebungen werden wir hoffentlich
doch wohl auch ohne fremde Hilfe fertig werden. Mit einem
Fsuche , wie er noch niemand nachoeschickt wurde , ist das monar -
chisüsche System in Deuffchland verkracht. Es werden sich
nicht allzuviele nach der Herrlichkeit des wilhelminischen Re¬
giments zurückiehnen. . Allerdings - wenn sich hie inerpoliti -
tche Lage Deutschlands Parallel derjenigen Unaaxns vom
März bis Angust dieses Jahres gestaltet, dann ist auch das
möglich : Lieber Wilhelm II . Äs Erich Mühsam . 0 -n .

Wettere Erhöhung des poffkarifs.
Berlin , 11. Aug . Nach den dem Staatenausschuß vorliegen¬

den Gesetzentwürfen über die Erhöhung der Po st - ,
Telegraphen - und Fernsprechgebühren ,

beträgt
üki§ künftige Briefporto bis 20 Grcmn 20 Pfennig , über
20 Gramm 30 Pfennig . Für die Beistimmung des Paket -
portos sirw zwei Zonen vorgesehen : eine Nahzone von
75 Kilometer und eine Fernzone von über 75 Kilometer . Das
Gewicht sind vier Stufen von je 5 Kilogramm gewählt. Das
Porto beträgt bis 6 Kilometer ein'chließlich in der

, Nahzone
0,75 Mark , in der Fernzone 1,25 Mark , über 5 Kilogramm
bis einschließlich 10 Kilogramm 1,15 bezw . 2,15 Mark , über
10 Kilogramm bis ein 'chließlich 15 Kilogramm 3,— bezw .
5,— Mark , über 15 Kilogramm bis einschließlich 20 Kilo¬
gramm 4,— bezw . 6,— Mark . Die Telegrammgebüh¬
ren tüt gewöhnliche Ortstelegramme betragen 8 Pfennig für
jedes Wort , mindestens 80 Pfennig für jedes gewöhnliche Te¬
legramm ; für jedes gewöhnliche Telegramm im Fernverkehr
10 Pfennig , mindestens 1,— Mark . Für Pressete-legramme
gilt oie Hälfte der vorstehenden Gebühren . — Der Gesetzent¬
wurf über die Aenüerung des Postscheck gesetzes verfügt ,
daß die feste Gebühr für Auszahlungen im . Pastscheckverkehr
von 5 auf - 10 Pfennig « höht wird . Im übrigen bleiben die
Bestimmungen des bisherigen Postscheckgesetzes bestehen .

DaS Ergebnis der Einnahmen aus oem neuen Posttax -
gesetz und de: Erhöhung der Telegramm - und Ferniprechge-
gebühren wird aus 447 Millionen Mark aeschätzt , da
die erhöhten Postgebühren 327 Millionen , die erhöhten Tele¬
gramm - uno Fern ' prechgebühren 110 Millionen Mark e>
geben sollen . Auch die Gebühren für Drucksachen Wer
50 Gramni werden erhöht , ferner die Sätze für Geschäfts¬
papiere , Warenproben und Mischsendungen .

Die Welkuok.
Der „Vorwärts" stellt fest, daß die Ernährungsschwiengkeiten,

mit denen der Weltlieferant Amerika , ün eigenen
Lande zu kämpfen habe , einen bedrohlichen Umfang
angenommen habe .

Wie der „ Berk. Lokalanzeiger " sich melden läßt, müssen die
Vereinigten Staaten Südamerika,mit Kohlen versorgen und
können wegen Schistsraummangel nicht mehr als höchstens zwei
Millionen Tonnen monatlich liefern. Das einzig wirksame Drittel
zur Bekämpfung der europäischen Kohlennot bestehe in der Ber ..
mehrung der Kohlengewinnung in Europa , nament¬
lich in Deutschland . Tie europäische Kohlenkommission in
Paris wird keine Rücksicht nehmen auf den Kohlen¬
bedarf der deutschen Industrie und in erster Linie an
die Erfüllung der deutschen Verpflichtungen gegenüber den Alliier¬
ten denken . »

Kaftowitz, 11 . Aug. Wie hie Pressestelle des Staatskommis,
säriats mitteilt, sind 35—40 «b des gesamten oberschlesischen Kohlen¬
reviers ausständig. Die Ausständigen fordern die Wiedercinstel -
.lung der entlassenen Arbeiter,, r - heben Einspruch gegen den .Grund¬
schutz, gegen die Wiedereinstellung der von den Arbeitern ent¬
lassenen Beamten und gegen die Verhaftung m -hrerer Obmänner .

Uniformierte Unvernunft , i
Aus Weimar schreibt man uns : In den Absin-

imngsgesetzen, die die Regierung der Nationalversammlung '
für die Offiziere und Kapitulanten vorgelegt hat, die in¬
nige der Heeresverminderung aus dem Dienst ausscheiden
und sich einen andern Lebenserwerb suchen müssen, wird für
die Offiziere wie für die Kapitulanten so gesorgt, daß an¬
gesichts unserer schlimmen Finanzlage kein Einsichtiger Ein¬
spruch erheben kann . Gewiß , alle zur Verabschiedung Ge¬
langenden , die nicht über Privatmittel verfügen , müssen sich '
erheblich nach der Decke strecken , aber das müssen viele Mil¬
lionen von Volksgenossen in oft viel schlimmerer Weise,
Man denke nur an die Kriegerwitwen , an Kriegsbeschädigte, ,
an Invaliden - und Altersrentner . Die Mehrheit des Haupt st
ausschusses der Nationalversammlung sah sich in Rücksicht
auf die allgemeine Lage gezwungen , keine Streichungen an
den Regierungsforderungen vorzunehmen . Hatten die
Offiziere schon eine sehr temperamentvolle Agitation gegen
die Regierungsvorlagen unternommen , so gehen sie jetzt mit
geradezu zügelloser Agitation und Protestkundgebungen vor .
In den letzten Tagen haben die Abgeordneten , die führend ^
militärische Angelegenheiten bearbeiten , die Abgeordneten !
Stücklin , Schöpflin , Boltz , dem Zentrum uW !
einigen anderen pro Mann etwa 200 Telegramme vom Offi¬
zierskorps erhalten , die zum Teil geradezu in Drohungen
ausklingen . Ta wird von schmachvollen Almosen gesprochen ,
die angeblich die Offiziere erhalten , von der Unwürdigkeit
der Volksregierung und mit massenhafter Niederlegung des
Dienstes gedroht , wenn nicht alle Forderungen der Offiziere
erfüllt werden . Generalkommandos , Brigade - und Regi¬
mentsstäbe stehen zum Teil hinter diesen Telegrammen , bie,;
das ist ganz besonders bezeichnend, als „Dienst tele -
g r a m m e" abgesandt worden sind . Zur Vertretung rein
privater Angelegenheit wird Mißbrauch mit dienstlichen
Berechtigungen getrieben . Die Herren lassen sich also die
Vertretung ihrer eigenen Angelegenheiten noch nicht einmal :
einen Pfennig kosten. Das ist ein grober und skandalöser
Unfug , der bei der Bevölkerung großen Mißmut auslösen
muß . Es handelt sich um viele hundert Telegramme , die
bis hundert Worte enthalten und die den privaten Tele¬
grammverkehr von und nach Weimar sehr stark gestört habend

Wenn die Offiziere geglaubt haben , mit solchen Mittelst
und Drohungen auf die beiden Regierungsparteien Eindrucks ,
erzielen zu können , so haben sie sich sehr getäuscht. Drei
aktiven Unteroffiziere waren bei der Vertretung ihrer In¬
teressen in de : Tat weit vernünftiger . Schwieriger wärest
die Unterhandlungen zum Teil mit den organisierten '

nichtaktiven Unteroffiziers , die ebenfalls Forderungen stellen,
die meistens unerfüllbar sind . Die nichtaktiven Unteroffiziere
sind keine Berufssoldaten . Würde man ihnen Entschädigun¬
gen oder besondere Zuwendungen gewähren , so könnten mit
dem gleichen Rechte alle Kriegsteilnehmer aus dem Mann - -
schaftsstande auch besondere Entschädigungen verlängerst
Eine Organisaston nichtaktiver Unteroffiziere zur Wah¬
rung besonderer materieller Interessen ist eine ebenso inter¬
essante Erscheinung , wie die Organisation der Ar -I
b e i t s l o s e n . Bemerkenswert ist, daß gelegentlich mit dem!
Uebertritt zum Bolschewismus gedroht wird , wenn den Herr »!
schäften nicht die Erfüllung ihrer Wünsche zugesagt wird .!
Und sie sind erstaunt , wenn sie die Antwort erhalten : „Bitte
schön , tun Sie , was Ihnen gut dünkt .

" Wir hoffen, daß
die Nationalversammlung allen unberechtigten Forderungen
und ihrer anmaßenden Vertretung entschlossenen und ener¬
gischen Widerstand entgegensetzt . Drohungen dürfen das
letzte und wirkungsloseste Mittel sein , um auf Parlament
und Regierung den geringsten Eindruck zu machen. -

An die Arbeiter. : v *
> .« - 1

Berlin , 9 . Aug Ter Zentralrat der deutschen' Miklistischeu
Republik erläßt an alle Arbeiterräte der deutschen R,e <-
publik folgenden -. .

Aufruf :
Eine der wichtigsten Bestimmungen des FriedensbertchAsflst

die Bestimmung über den Wiederaufbau der in Frankreich und.
Belgien zerstörten Gebiete. Von der Art ihrer Ausführung hängt
Außerordentliches ab für das zukünftige Geschick unseres deutschen
Volkes. Die Leistungen Deutschlands für den Wiederaufbau muffen
in der Hauptsache in der Gestellung geeigneter Arbeits .
k r ä f t e bestehen . Es handelt sich also darum , daß die zahlreichen
in Deutschland vorhandenen Arbeitskräfte, die zum Teil ohne Be¬
schäftigung sind , sich f r e i w i l I i g für den Wiederaufbau zur Ver¬
fügung stellen . Es ist natürlich, daß die Interessen der Arbeiter
dabei nach jeder Seite hin gewahrt werden müssen . Für die Av-
beiterräte der deutschen Republik liegt hier eine lohnende Ausgabe
vor . Sie müssen ihnen sagen, daß diese Arbeit nicht dient für die
deutschen und französischen Kapitalisten, sondern für das eigene
Volk und dessen Erhaltung . Der Wiederaufbau Frank¬
reichs ist ein gemeinsames deutsch-französisches Interesse, ja noch
mehr , ein gemeinsames europäisches . Das müffen die deutschen
Arbeiter einsehen und darnach handeln. Dann wird die Frucht des
Wiederaufbaues eine Annäherung des deutschen und französischen!
Volkes sein und die deutschen Arbeiter werden von sich sagen dürfen,!
daß ihnen das Hauptverdienst an diesem Ergebnis zu danken isst'

Der Zentralrat richtet daher an alle Arbeiterräte den dringen¬
den Appell , im Sinne dieses Aufrufes tätig zu sein und mit dazu !
beizutragen, daß der deutschen Republik aus der Nichterfüllung die- '
ser ausschlaggebendenLriedensbedinLUirg kein neuer unabsehbarer;
Schaden erwächst. ^ —'



Nr. ID. Dienstag, Le« 12. Au-yrst 1918.
3ttr Vorgeschichte lies Wiffe»ftillftwLer.

Vorbereitende Schritte für ein Friedensangebot anden Präsidenten Wilson.
Nr . 11 .

Telegramm .
- Großes Hauptquartier , den 21. September 1918.Der Kais. Legationsrat an Auswärtiges Amt. EigenhändigM Herrn Staatssekretär . General Ludendorff fragte mich,ob Euere Exzellenz gedächten , durch Fürst Hohenlohe-Langenburgin Bern an Amerika wegen Friedensverhandlungenheranzutreten. gez. Lersner .

Nr. 12. v. | 'v
Aufzeichnung.*)

Berlin , 28 . September 1918.
Wichtigste Voraussetzung für die Einleitung des Frie¬dens ist die sofortige Bildung einer neuen Regierung auf drei ernationaler Basis auf freie Initiative Seiner Majestät des Kaisers .Hierzu wäre erwünscht, daß möglichst schon morgen abend ein

Telegramm in Berlin eintrifft , das die Annahme der von GrefHertling erbetenen Demission mitteilt und den Vizekanzler von
Payer beauftragt, dem Kaiser sofort wegen der Person des neuen
Kanzlers und der Zusammensetzung der neuen Regierung Vor¬
schläge zu machen. Das neue Kabine»t soll alle Kräfte des Volke »
auf breitester nationaler Grundlage zusammenfassen und der
Verteidigung des Vaterlandes nutzbar machen . Um die Erreichungdieses Zieles zu sichern , soll der Vizekanzler auf ausdrücklichen
Wunsch des Kaisers das Präsidium des Reichstages und die Par¬
teiführer hören und im engsten Einvernehmen mit der
Volksvertretung seine Vorschläge ausarbeiten . Die aufdiese Weise neu gebildete Regierung würde im gegebenen Mo¬ment an den Präsidenten Wilson heranzutreten haben mit dem
Ersuchen, die Herstellung des Friedens in die Hand zu nehmenund zu diesem Zwecke allen kriegführenden Parteien die Entsen¬
dung von bevollmächtigten Delegierten nach Washington vorzu¬schlagen.

Je nach den Wünschen unserer militärischen Stellen würdedem Präsidenten nahezulrgen sein, die Kriegführenden eventuell
gleichzeitig zum Abschluß eines sofortige» Waffenstillstandes ein-
znlade« . Unsere Aufforderung an Hern Wilson wäre von der Er-
ilärung zu begleiten , daß Deutschland, eventuell der Vierbund,bereit ist . den Friedensverhandlungen als Programm die bekann¬
ten 14 Punkte des Präsidenten zugrundezulegen .

Nr . 13.
( •/ !

'
Telegramm .

Großes Hauptquartier , 29. Sept . 1918, 9 .49 Uhr nachm .Der Kais. Staatssekretär an Auswärtiges Amt . Für Herrn
sinterstaatssekretär. Bitte auf Grund Befehls Seiner Majestätund Zustimmung des Herrn Reichskanzlers in Wien , Konstan¬
tinopel vertraulich mitteilen , datz ich Vorschläge , Präsident Wilson
Frieden anzubieten auf Grund seiner 14 Punkte und ihn einzu¬laden , Friedenskonferenz nach Washington zu berufen unter Auf¬
forderung zu sofortigem Waffenstillstand . Wenn unsere Ver¬
bündeten zustimmen , würde die in Bildung begriffene neue Reichs¬
regierung den Vorschlag auf geeignete Weise an Präsident Wilson
gelangen lassen, so daß der Vorschlag erst von ihr ausgehen würde.

, gez . Hintze .
Nr . 14. ; ? "* • v

Telegramm .
' '

Berlin , den 29. September 1918.
1 . Wien . 2 . Pera . Dringend . Bitte dortiger Regierung

dertraulich mitteilen , datz die Kaiserliche Regierung vorschlägt,Präsidenten Wilson Frieden anzubieten auf Grund seiner 14
und 4 Punkte vom 8 . Januar und seiner 4 Leitsätze vom 11 . Febr.und ihn einzuladen , Friedenskonferenz nach Washington zu be¬
rufen unter Aufforderung zu sofortigem Waffenstillstand . Wenn
unsere Verbündeten zustimmen, würden wir den Vorschlag auf
geeignete Weise an Präsident Wilson gelangen lassen. Zu Eurer
Exzellenz Orientierung und streng vertraulichen Verwertung :
Neue Reichs reg ieru na auf demokratischer
Grundlage ist in Bildung begriffen und wird voraussichtlich
morgen konstituiert werden . Sie soll bei . Einleitung
Friedensaktion im Amte sein .

Ganz geheim . Prinz Hohenlohe hat erklärt, daß Oesterreich-
Nngarn am Ende seiner Kräfte und Aussprache mit «ns nit <g sei.
Rifaat Pascha hat im Namen der Pforte Besprechung unter den
Verbündeten über die durch Vorgänge in Bulgarien geschaffene
Lage angeregt , die neue Stellungnahme erfordere, und damit auch
Friedensbedürfnis der Türkei durchblicken kaffen . Unsere mili .
türische Lage ist schwierig. Schleunigste Zustimmung
dringend erwünscht. Drahtberichr über Annahme Ihres Schrittes .
Gleiche Weisung ergeht nach Pera und Wien . Sofia wird vor -

fig nicht verständigt, gez . Unterstaatssekretär v. Stumm .

Seite 2.

häufig
*) Gefertigt im Auswärtigen Amt.

Nr . 15.
Berlin , den 3V . September 1918.

Sofia . Ganz geheim. Gesamt Lage zwingt uns baldigst mitFriedensangebot an Amerika heranzutreten . gez. v. Hintze.
(Fortsetzung folgt .)

.

ZtimiMmlll sizlMkihmgreß .
Luzern, 8. August

Als Delegierte sind noch eingetroffen : KautSky und Lohn
( Deutschland) , Fritz Adler (Deutsch-Oesterreich) . Ban der
Felde (Belgien ) ist bereits wieder abgereist. Thomas
(Frankreich) kommt nicht zum Kongreß. Bon der ersten Kommis¬
sion ist eine besondere Resolution über Ungarn vorgelegt worden.

In der heutigen Vormittassitzung führte Ramsay
Macdonrld (England ) als erster Redner aus , datz die britische
Delegation die Resolution der Kommisfion dem Sinne nach an¬
nehme, aber nicht in allen Punkten mit ihr einig sei. Die
englischen Delegierten und wohl auch die englische Arbeiterschaft
hätten besonders die generellen Forderungen etwas anders for¬muliert .

Canepa (italienischer Reformsozialist ) wendet sich energisch
gegen den Viererrat von Paris . Die Aufgabe der Internationale
sei , dieRevisiondeS Friedens Vertrages von Versail¬les zu beschleunigen.

Grumbach (Frankreich) fordert die deutsche Sozialdemo¬kratie beider Richtungen auf , sich zur Rettung der Revolution zu
einigen . Dies sei eine internationale Notwendig¬keit , besonders nach dem Vorgehen der Entente in Ungarn und
nach der Uebertragung der obersten Gewalt an den Erzherzog
Josef in Budapest.

Hilfferding (Deutschland) seht dann seinerseits die An¬
griffe gegen die deutsche Mehrheitssozialdemokrate fort. Es fei
unmöglich, die Internationale wieoer zu errichten, wenn die
die Gegenrevolution Unterstützende ihr angehören. Fordert die
Internationale die revolutionäre Entwicklung nicht , dann müssen
sich die Unabhängigen ihre Stellungnahme Vorbehalten.

E n g b j e r g ( Schweden) macht gegenüber Hilfferding darauf
aufmerksam, datz eine gemeinsame, gleichzeitige revolutionäre
Aktion nicht möglich sei. Wenn in Deutschland ein Zusam¬
mengehen mit Teilen der Bürgerlichen eine der deutschen Arbeiter¬
klasse günstige Lage schaffe , dann soll sie ausgenützt werden. ES
ist aber unmöglich, diesen inneren Streit weiter vor die Inter¬
nationale zu bringen . Er mutz in Deutschland auSgekämpft wer¬
den. Die Unabhängigen beginnen durch ihre Arbeit die morali¬
schen Gewinne , die sie während des Krieges im Auslande errun¬
gen habe« , zu vergeuden . Es gibt nur eine Politik , nämlich
die , alle progressiven Elemente gegen die Reaktion zu sammeln
und diese sind für Engbjerg nichr nur im bürgerlichen Läger, son¬
dern auch in der Arbeiterschaft zu finden, soferne sie auf eine Dik»
tatur ohne die Demokratie rechnen. Es ist unbedingt notwendig,
datz wir immer mit der Mehrzahl rechnen und nichts gegen die
Mehrheit einer Nation tun . Die Demokratie ist das entfchci.dende Instrument , um desen Weg zu gehen.

Gestern nachmittag fand eine öffentliche Sitzung statt.Sie war fast ausschließlich mit dem Lesen und Uebersetzen des
bis jetzt vorliegenden Teils des Kommissionsberichte- und einer
von der französischen Mehrheit und den deutschen Unabhängigen
eingebrachten Geaenresoluiion auSgefüllt .

Der erste Abschnitt des Kommisstonsberichts begrüßt in der
Einleitung die neuen sozialistischen Regierungenund verspricht diesen die Unterstützung der internationalen Ar¬
beiterbewegung . Die Arbeiterklassen aller Länder beweisen , datzdie beste Friedensgarantie darin liegt , datz sie selbst zur Macht ge¬
langen . Im zweiten Abschnitt über die Friedensverträgewird festgestellt, datz erst nach Unterzeichnung des Friedensver¬
trags die Internationale daran gehen kann, mit aller Energie füreine Aenderung dieser Verträge in einem für die Versöhnung der
Völker günstigen Sinne einzutreten . Das dritte Kapitel fordert,
datz die Internationale darnach streben soll, den derzeitigen Völ¬
kerbund in einen internationalen sozialistischen Staat umzu¬wandeln . Der Völkerbund müsse alle Völker umfassen und den
Völkern direktes Stimmrecht geben, damit ein direktes Weltparla¬ment zustande komme. Er müsse ferner eine sofortige allgemeine
Abrüstung einleiten und die Periode der militärischen Besetzungen
verkürzen. Der Völkerbund müsse schließlich die Jnternationali -
sicrung der Rohmaterialien , des Schiffsraumes , der Verkehrs-
mittel , des Valuta - und Münzwesens und die Bezahlung der
Kriegsschulden organisieren , zu welchem Behufe der Oberste Wirt¬
schaftsrat der Alliierten in einen allgemeinen Wirtschaftsrat deS
Völkerbundes umgewandelt werden soll . Die Internationale ver¬
langt , datz der Völkerbund sofort einberufen wird.

Im Abschnitt 4 : (territoriale Fragen ) wird das politische Re¬
gime deS Saargebietes verworfen und das Recht Deutsch-Oester-
rcichs zum Anschluß an Deutschland, und das SelbstbestlmmungS-

recht der deutschen Gebiete, der Tschecho -Slovakei und Südtirol »
'

gefordert. Die westpreußischen Gebiete sollen deutsch bleiben und '
Polen Zugang zum Baltischen Meere durch International .sierungder Weichsel und Schaffung des Freihafens Danzig gesichert wer.den. Im fünften Kapitel über die wirtschaftlichen Fragenwird die sofortige Festsetzung der von Deutschland zu zahlenden
Entschädigungssumme verlangt . Die Lebenshaltung derdeutschen Arbeiterklasse dürfe durch diese Belastung nicht dauerndunter die der anderen Nationen herabgedrückt werden. Die Ent¬
schädigungsabkommen dürfen nicht zu verschleierter Annexion ge¬braucht werden . TaS Abkommen über die Sicherstellung in Ent-
fchädigungskommiffionen soll durch den Völkerbund und nicht durchdie Alliierten getroffen werden. Die Beschaffung von Roh .Materialien und die Möglichkeit der wirtschaftlnhen Entwick .
lung soll Deutschland und Deutsch-Oesterreich durch den Völker¬bund garantiert werden. Im sechsten Abschnitt über die Kolo ,nien wird die Wegnahme der deutschen Kolonien als eine Un-
gerechtigkeit bezeichnet.

Die von Longuet verlangte Gegenresolution der fran¬
zösischen Mehrheit und der deutschen Unabhängige »
ruft mit allem Nachdruck zur Sammlung der Proletarier undrevolutionären Kräfte zwecks Erlangung der politischen Macht undder Verwirklichung des Sozialismus auf, unp verwirft das Vor¬
gehen der Entente gegen Rußland und Ungarn , ohne ein Urteilüber die bolschewistische Methode auszusprechen. Eine Untersuch ,
ungskommission soll neuerlich nach Rutzland entsandtwerden.

Als einziger Diskussionsredner erhielt dann Wels das Wort/der den Friedensvertrag nach Gesichtspunkten kritisiert,denen in beiden Resolutionen Rechnung getragen ist. Er behan¬delte ferner die große, Europa im kommenden Winter drohendeKohlennot , zu deren Behebung er die sofortige Einberufungeiner internationalen Bergarbeiterkonferenz verlangte.
Protestresolution wegen Ungarn.

WTB . Httjenr Auf die RachricA von der Uebertragungder obersten Gewalt in Budapest an CrzherzogjJoseph hat die sozialistische Konferenz einstimmig unter leb- '
hastem Beifall eine sehr energische Protestr « >olution an¬
genommen , die sich gegen die unter dem Schuhe der Entente er¬
folgten Errichtung eines gegenrevolutionärrn Regimes auSsprichtund den Versuch als ungeheuerlich brandmarkt, die Arbeiterklasseum die Früĉ e der Revolution durch die Wiederherstellung der
Habsburger Monarchie zu bringen . Die Lenker der Pariser Frie¬denskonferenz machten damit Lar, datz diese Aktion in Wirklichkeit
sich gegen ihre sozialistische Regierung und gegpn ihre proletarische
Herrschifft richte. R e n a n d e l, der seine Resolution verlas , fügtedieser einige heftige persönliche Worte gegen die Entenieregie -
rungen und gegen die Wiedereinsetzung einer Dy¬nastie hinzu, die man wegen ihrer Schuld am Kriege all
für immer erledigt gehalten habe.

m J
WTB . Luzern, 10. Aug. Die internationale Sozialistenkonfe¬

renz nahm gestern ferner einstimmig «ine Entschließung an.die gegen die Pogrome und Verfolgungen der Judenin den von den Polen besetzten Teilen Litauens und der Ukraine
protestiert ; ferner eine Entschließung der Delegieren für Palä¬
stina,Chasanowitsch und KaplanÄky , wonach die internationale So -
zialsstenkonferenz die Entsendung eines Ausschusses beschließt zurUntersuchung der gegen die Juden in Polen und in den von den
Polen besetzten Teilen Litauens und der Ukraine gerichteten Po¬
grome und Verfolgungen .

Auf Antrag Huhsmans wurde die Debatte gefchlos -
sen, doch erhielt Longuet als Antragsteller der Gegenresolutümund Renaudel als Berichterstatter der Kommisfion noch dasWort. Erster erklärte sich einverstanden mit der Resolution der
Kommission, soweit sie territoriale , wirtschaftliche und koloniale
Fragen behandelt, blieb aber hinsichtlich der poetischen Richtlinienund der darin berührten russischen Fragen bei seiner Resolution.Renaudel verteidigte dagegen den KommisfionSvorschlag.In der Nachmittagssitzung wurde die Internationale
Konferenz nach der Abstimmung über die beiden Resolutionen undüber eine Reih- von Entschließungen über Fragen , die die Klein - ;staaten in Osteuropa betreffen, geschlossen . In der gestrigen Sit - ,
zung wurde über die politischen Richtlinien , den '
Friedensvertrag und den Völkerbund nach dem Vor- !
schlage der Kommisfion bezw. der Gegenresolution LonguetS ge¬trennt abgestimmt. Die territorialen , wirtschaftlichen und kolo- i
malen Fragen wurden von der Konferenz einstimmig in der Faf . j
fung des Kommissionsvorschlages angenommen .Ucber eine Intervention in Rutzland konnte der
Konferenz nach langen Kommissionsberatungen , die sich über die
ganze Woche hingezogen haben, schließlich ein einheitlicher Triff ,vorgelegt werden . Die Konferenz protestiert gegen die militäri¬
schen und finanziellen Hilfeleistungen , die von den Ententemächtender Gegenrevolution unter Koltschcck und Denikin gewährt werden

Das schlafende ^ eer.
Roman von Clara Viebig .

{14 " ; - - Nachdruck verboten.
Nein , so wahr ihr Gott helfe ! Gleich auf der Stelle

/wollte sie sterben , fahren in die unterste Hölle, wenn sie schoneinen Pfennig gesehen . „Daß der Wolf ihn fresse, der Don-
jnerstein ihn erschlage, den Dieb, den Schinder) den Mürber ,
;ien Zagac ! " Sie schrie Zeter.

Mit Aänzenden Augen lugten die Weiber : nun würde
der Herr Baron gleich seine Börse ziohen ! Ach . sie waren
siuch alle sehr arm, fchr bedürftigI Kalte Zelt und keine
Feuerung, hungrige Zeit , kein Mchl im Kasten, die Kartof¬
feln schlecht geraten — bitte, bitte !

Sie drängten sich alle um ihn und küßten seinen Rock .Die Ciotka ließ den Zipfel seines Mantels nicht fahren .
Sr teilte noch einiges au, vertröstete auf Frelikowski —

der mußte das Geld ja bringen! — und entkam so aus der
Hütte, von den Segnungen der Weiber umrauscht .

Dnaußen bei dem Burschen , der das Pferd hielt, hatten
sich einige Männer eingefunden. Demütig zogen sie die
Hüte tief : sie waren auch Treiber gewesen gestern bei der
IJagd , wenig gefohlt , und der Baron hätte auch ihnen eine
Laming Schrot gegeben — sollten sie denn gar nichts haben ?
Ern Gröschchen für ein Wer , ein halbes Gröschchen nur für
ihren Wodka !

Wer Doleschal schwang sich aufs Pferd: „Aus dem Weg!"
)Öq3 fehlte noch, das Schnapstrinken unterstützen ! Rasch ritt
pt davon.

Eine große ErlÄchterung fühlte er als er zum Dorf
war : Gott sei Dank, mit der Ciotka stand es gar nicht

1mm! Der Kopf ward ihm auf einmal viel leichter, der
der Hm vor dem Blick gelegen, verschwand . Der

rze Kirchturm blieb hinter ihm zurück, vor sich sah er die
ümbrren Häuschen der Ansiedler und drei kleine Mädchen,
We auf Pociecha-Kolonie zuwanderten. Alle drei waren in
Wollenen Kapüzchen , darunter hingen die blonden Zopsthen

tiich geflochten . Alle drei trugen Tafel , und Grifselbüchse
unter dem Arm.

Aber was war ihnen denn ? Die Größte in der Mite
weinte laut, und die Kleineren, rechts und links trudelten
still betrübt . Arme Kleinen ! Der Wind hatte sich in ihre
Röckchen verfangen und trieb sie vor sich her wie vom Stengel
gerissene Blumen .

Doleschal hielt sein Pferd an — das waren deutsche Kin¬
der ! „He, ihr da, warum weint ihr?"

Zu Tode erMocken blickten die kleinen Mädchen auf. Sr
lächelte sie freundlich an, aber scheu steh an den Händen fas»
send , rannten sie davon, querfeldein , bis sie sich duckten im
nächsten Graben. —

Doleschal ritt durch die Ansiedlung. Vom Haus des Rhein¬länder her wurde ihm ein Gruß. Das stand nun schon seit
Ende Oktober recht stattlich unter Dach , aber die Hilfe der
Kommission hatte man doch noch in Anspruch nehmen müssen,sonst wäre es nimmer so rasch fertig geworden , der Winter
wäre einem über den Hals gekommen .

Peter Brauer stand unter seiner Tür, '
breitbeinig die

mächtige (MM hingestellt. Aber seine Stirn war nickt
frei : dem Wind entgegen, der iihm ganze Hände voll winter-
harten Ackeistaubes ins Gesicht warf, blinzelte er finster in
die Weite.

„Kommen Sie von Pociecha-Dorf , Herr? Haben Sie
mein ' Kinder nit unterwegs gesehen?"

„Ich sah drei kleine blonde Mädchen unterwegs — wenndas die Ihren waren? " Doleschal hafte angehalten.
Brauer kam dicht zu ihm heran . „Wissen Sie, Herr,"

sprach er gedämpft , „mer darf et ja nft laut sagen — hiernebenan die polackschen Weiber tun einem sonst gebrannt'
Herzeleid an, die Poln 'Äien hangen ja all zusammen wie die
Kletten — aber oem Ruda . dem Kerl , dem Schwein , dem brech
ich noch e«s dat GenickI Dat wU 'ne Lehrer sein ? ! De ver¬
wechselt ja die Artiklen un mir und mich, wie die ganz gs-
wöhniglichen Leut' ! Mer de sollst dat doch besser wissen, de
soll doch die Kinder Wat lernen!" Er schüttelte ärgerlich den
Kopf.

„Ich begreife Sie nicht" — Doleschal war ungeduldig,immer, wenn er den Mann traf, hatte der was zu klagen —
,cher Ruda ist doch ein tüchftger Mensch und auf dem deut¬
schen Lehrerseminar in Lrauktedt « bildet!" .

„No , da hat de aber sein Deutsch schnell verschwitzt!"
Brauer lachte erbittert. „Un denn hat er mich dat Fettchenals schon e paarmal nachsitzen lassen . Dat is doch en klug'
Kind und macht sein' Arbeit — dat darf de Kerl nit tun ! Dat
hat mer nit nötig, sich gefallen zu lassenl Hören Sie, Herr,"— etwas ruhiger werdend lenkte er das Pferd am Zaum
seinem Hause zu — „steigen Sie 'ne Momana ab ! Dat
Kettche mocht Ihnen doch so gern Wat sagen ! " ,

Was war denn nun schon wieder? ! ES wär ftrrkssch
scklimm mit den Brauers , so umgänglich sie auch schienen, soskribbelig waren sie ! Und so breitspurig! '

Das klobige Gesicht des starken Mannes siMe W denfmzen Flu- aus . Bor seinem Gast hertehreftend. riß et dieüt zur Küche auf: „Kettche, da is de von Doleschal ! " I
„O, nit hier erein," rief erschrocken die Frau , die beim

Abwaschmß stand. .Erichen in die gute Stub ' ! „ Und die nas¬
sen Hände an der Schürze trocknend, stürzte sie vor den Man »!ncrn her und riß das weihe Schutzlosen vom Kanavee. Nun,stand es , prangend in seinem geschonten grünen Rips mit sei¬ner Garnitur Häkedeckchen unter dem Glaskästchen mit dem
Goldrahmen, darin die Frau ihren Brautkranz verwahrthielt."

(Fortsetzung folgt .) , . j

fcftcratin». •*
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$?t , 185. Dienstag , den 12 . August 191b.
und fordert die nationalen Seuionen aus , die alliierten Regierun¬
gen zu Zwingen , ihre Truppen aus Rußland zurückzu -
- i e h e n .Schließlich wiederholte die Koni »renz die Forderung auf
Tntiendung einer Untersuchungskommissw, . n ** Rußland.

Nach einstimmiger Annahme einer Reflation zu
Gunsten der Kriegsgefangenen in der die Sozialisten
oller Länder aufgefordcrt werden , mit allen Mitteln auf die Re.
gierung hinzuwirken , damit die Heimbeförderung der
Gefangenen sofort beginnt und nach Erledigung einer
Anzahl von Entschließungen über die Rußland und den Balkan
betreffenden Fragen waren die Arbeiten der Konferenz beendet .

Deutsche MMsttsMÄliU
Weimar, 9 . Aug Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung

-un 3.20 Uhr .
Fortsetzung der ersten Beratung des ElektrizitätsgefetzeS .
Abg Kahmann ( Soz. ) : Wir begrüßen das Gesetz und hoffen ,

daß ähnliche Maßnahmen auf Kohle- und Wasserkraft ausgedehnt
werden . Das Gesetz bedeutet eine wirkungsvolle Widerlegung der
Klage, daß die Regierung sich schützend vor den Kapitalismus
stelle . Leider umfaßt das Gesetz nur die Anlagen, die größer als
500C0 Volt sind . Wir hoffen aber, daß das Reich von der durch
den 8 2 der Vorlage gebotenen Gelegenheit auch kleinere Gesell¬
schaften zu sozialisieren , Gebrauch macht. Das Gesetz bringt nicht
die volle Sozialisierung ; sie ist auch mit einem Schlage nicht mög¬
lich Noch dem § 1 der Vorlage werden don den 409 Werken nur
800 sozialisiert . Aber diese 200 Werke schassen 74 Prozent der ge¬
samten deutschen Leistungen. Sie sind mit chren Arilagen fähig,
auch den Rest der 26 Prozent zu leisten.

Abg. Leicht (Zentr ) : Tie Stärke de^ Entwurfes liegt auf
volkswirtschaftlichem , nicht auf finanziellem Gebiete ,
wie der Vorredner meint. Dasselbe wird mehr oder weniger bei
allen Sozialisierungen der Fall sein, da sie einen fühlbaren Ein¬
griff in die Struktur und Freiheit des volkswirtschaftlichen Lebens
bedeuten. Die Vorlage soll rächt etwa das Vorspiel für weitere So¬
zialisierung im Galopp geben . Erfreulicherweisehat man von einer
schroffen Sozialisierung Abstand und diese nur als äußerstes Mit¬
tel in Aussicht genommen. Wir beantragen Ueberwerfung
an eine Kommission .

Abg. Wieland (Dem. ) : Wir haben schwere Bedenken , ob der
hier vorgeschlagene Weg zum Ziele führt. Zunächst scheint uns die
vorgesehene Entschädigung völlig ungenügend. übrigen scheint
uns die Begründung des Gesetzes etwas mager ausgefallen zu
sein . Ein Moment, das unbedingt verteuernd wirken muß, ist die
vorgesehene Finanzierung .

Abg. Biener ( Deutsch-National) : Unsere Fraktion erblickt in
dem Entwurf eine Maßnahme von ungeheurer Bedeutung für un.
ser gesamtes Wirtschaftsleben . Um so weniger angebracht wäre
eine überstürzte Beratung Im Lande wird jetzt schon eine gewisie
Flüchtigkeit in der Gesetzmacherei der Nationalversammlung übel
vermerkt .

Abg. Koenen (U . S . P ) : Eine V e r st a a t li ch u ng ist noch
keine Sozialisierung . Auch bei diesem Gesetzentwurf sind
die Begriffe Staatskapitalismus und Sozialisierung wieder mit¬
einander verwechselt . Der Gesetzentwurf bringt lediglich eine Ver¬
staatlichung mehrer Großbetriebe, dem m der Ueberschrist des Ent¬
wurfes die Etikette Sozialisierung aufgeklebt ist. Selbst die Ver¬
staatlichung ist nicht vollständig durchgeführt , sondern die Beteili¬
gung des Privatkapitals beibehalten und damit auch die Aus -

'
beutung der Arbeiterschaft für privatkapitalistische Interessen.

Abg. Weidemnnn (D . V -P .) : Wir müssen unsere Zustim¬
mung von der Erledigung verschiedener Bestimmungen abhängig
Warf* ".

Die Vorlage wird an einen Ausschuß von 28 Mitglie¬
dern überwiesen . Damit ist die Tagesordnung erledigt .

Weimar, 11 . August .
Zur zweiten Beratung steht der

Entwurf eines Erunderwerbssteuergesetzcs.
Abg . Bollmann (Soz. ) : Annehmbar ist für uns der Entwurf

nur un.er der Bedingung, daß bei Rücksichtnahme auf die Finanz¬
not des Reiches auch die Finanznot der Gemeinden nicht außer
Acht gelaffen wird.

Abg. Henke ( U . S .) : Der Gedanke , daß die Grunderwerbs-
fieucr auf die Mieter abgewälzt wird, wiegt schwer genug , um das
Gesetz ganz abzulehnen.

Abg. Waldstcin (Dem.) : Das Gesetz würde eine außerordent¬
liche Verminderung des Umsatzes und somit eine außerordentliche
Verminderung der Einnahmen aus dem Umsatzstempcl mit sich
bringen Wir werden deshalb , um den Ertrag der neuen Steuern
ficherzustellen , dem von nationaler Seite gestellten Antrag einer
Erfassung von 4 auf 3 Prozent zustimmen.

Abg. Becker-Heffen (D . Natl . ) : Wir stimmen dem Entwürfe
mit schwerem Herzen zu . Die ganze Steuergesetzgebung de :
Reiches bewirkt eine Erschwerung der Finanzgebarung der Ge¬
meinden.

Abg Barrecke (D . Natl .) : Die Kommissionskeratung hat eine
Reihe von Erleichterungen und Veränderungen gebracht , aber dem
Vorteile steht eine so große Reihe von Nachteilen gegenüber , daß
wir uns nur schwer dazu entschließen können , dem Gesetze zuzu¬
stimmen . Dankbar würden wir für eine Erklärung sein, wie sich
das Verhältnis dieser Steuer zu anderen Steuerumsätzen. Steuer¬
werken, Zuwachssteuer usw. stellen wird .

Regi-̂ unpsrat Tr . Kopitz erwidert, daß über diese Frage im
Rahmen der Reicksabgabeordnung zu verhandeln sein werde .

§ 1 wird sodann in d -r Fassung des Ausschusses mit der ge-
änderten Ueberschrist angenommen. — Die §§ 2—6 werden ohne
Aussprache angenommen — § 7 wird nach längerer Debatte und
Ablehnung der Abänderungsanträge in der Ausschußsassung an¬
genommen . — § 8 bestimmt , daß die Steuer auch erhoben wird
bei Grundstücken , die im Besitze der Toten Hand, von Ver - ini-
gungen, Anstalten oder Stiftungen sind , wenn 20 Jahre seit der
Bindung oder des Erwerbes verfloffen sind.

In der Abstimmung wird die S . ccichung des § 8 mit knapper
Mehrheit abgelehnt und der 8 8 unverändert angenouimen.
Ebenso angenommen wurden die folgenden Paragraphen :

Bei 8 16 wird der bereits mitgeieilte Antrag der Rechtspar¬
teien auf Ermäßigung der Steuer von 4 auf 3 Prozent abg . lchnt .

Weitere Paragraphen gelangen unverändert zur Annahme
Aus den weiteren Ausführungen der Redner kann zusammcn-

gefaßr werden , daß die Hälfte dem Reiche, die andere Hälfte den
Ländern zufallen wll.

Nachdem das Haus den Rest des Entwurfes erledigt hatte ,
vertagt cS sich bis nach 3 Uhr nachmittags. — Schluß 2 Uhr .

Nachmittags sitzung .
Der Präsident Fehrenbach eröffnet die S '

tzung um 4 . 1ö Uhr .
-- Das Haus tritt in die z . ' eite Beratuüg des Entwurfes eines

Tabaksteuergesetzes
nn.

Abg. Wetzlich (D . N .) : Wir haben gegen das Gesetz ernst¬
hafte B - denken , da es die Existenzmöglichkeit des Tabakge -
werbcs gefährdet. Tie Banderole findet nur den Beifall eines
kleinen , aber mächtigen Krei'es der Großkapitalisten .

Abg . Schlüter ( Soz. ) : Tie Vorlage bedeutet allerdings eine
sehr starke Belüftung der Tabakindustrie . Die Prüfung d-r
Monopolfroge hat uns gezeigt , daß für cie Verstaa .lichung
der Zigarrenindustrie noch jede Grundlage fehlt . Tie Verstaut '
lichung würde uns viele Jahre kein Geld bringen, sondern Zu-
Ichüff" ausnotigen. Die Banderole liogt sowohl im Jnwrcffe der

, Konsumenten, wie in dem der Tabakarbeiter. Meine Partei behält'
sich die endgül .ige Stellungnahme zu dem Entwurf bis zur dritten'
Lesung vor . Wir machen sie von der Gestaltung der Bcsitzstcuer
cbhäng-g .

Abg. Nacken (Ztr .) : Die Belastungsfähigkeit des Tabaks
wird schwer, aber nicht unerträglich in Anspruch genommen . Es' bleibt für uns nur eine Fabrikatst-uer übrig. Im ganzen werden
wir dem Entwurf in der vorliegenden Form zustimmcn können.

Abg Kempkes (T .V. ) : Die Sätze der Vorlage sind zweifel¬
los ' ehr hoch, aber sie gehen nicht über das Maß deffen hinaus,
was die Industrie ertragen kann. Wir werden der Vorlage , zustim¬
men , wenn sie nicht noch erheblich verschlecb ' ert werden sollte.

Abg . Raute ( U .S .P ) 7 Noch bei jeder Steuervorlage hat be¬
sonders der Tabak bluten müssen. E- wäre richtiger , die Zigarren¬
industrie zu verstaatlichen . Wir lohnen die Vorlage ab , bitten aber
auch, die Entschließung abzulehnen, die von deutschnaiionaler Seite
beantragt ist und die Aufhebung der Beschlagnahme des inländi¬
schen Rohtabakcs fordert.

Abg. Nuschke (Dem. ) : Tie Industrie ist bereit, auch ihrerseits
Opfermut zu beweisen und auf den Boden der Vorlage zu treten.
Dieses Entgegenkommen der Industrie wird die Negierung-n in
den Ausführungsbestimmungen anerkennen müssen. Mit Genug¬
tuung begrüßen wir, daß die Sozialdemokratie ''elbst für die weit,
verzweigte Tabakindustrie ein Monopol nicht für angezeigt und
möglich hält. Ich werde es begrüßen, wenn die Regierung noch
einmal eine strikte Absage wegen der Einführung eines Klein -
Handelsmonopols hi-r aussprechen könnte . (Beifall.) Im übrigen
ist meine Fraktion bereit , unter dem Truck der Zeit und
der Not indirekte Steuern zu bewilligen .

Geh . Reg .-Rat Saemisch sagt für die Ausführungsbestim¬
mungen möglichste Berücksichtigung des Handels zu .

Damit schließt die Besprechung .
Das Gesetz wird darauf ohne weitere Beratung angenommen.
Nächste Sitzung Dienstag nachmittag 3 Uhr . — Tagesordnung:

Anfragen , Rest der heutigen Tagesordnung, Umsatzsteuer. —
Schluß: Yi9 Uhr . _

SnMfdje Politik .
Beklemmungen.

* Unter der Ueberschrist „Die Politisierung der Deam-
tenstellen" macht zurzeit folgender Artikel die Runde durch
die Presse:

„Der Verein badischer höherer Beamten der inneren
Staatsverwaltung hat an den Minister des Innern eine
Eingabe gemacht, die sich gegen die Politisierung von Be¬
amtenstellen wendet. Im Anschluß an eine Entschließung
des Vereins , in der es heißt : Die höheren Dienststellen der
inneren Staatsverwaltung müssen , abgesehen von den poli¬
tischen Posten der Mitglieder des Kabinetts, unabhängig
von der parteipolitischen Konstellation sein . .

Soweit aus
politischen Gründen Wert darauf zu legen ist , Parlamen¬
tarier außerhalb des Regierungssitzes mit der Vertretung f er
Regierung zu betrauen, kann diesen Bedürfnissen durch Ab¬
ordnung von Staatsräten abgeholfen werden . .In der Begründung wird geiagt , daß die höheren Staats¬
beamten seit Beginn der Umwälzung ohne Vorbehalt in ihrer
Gesamtheit auf dem Boden der neuen Verhältnisse mitgear¬
beitet haben. Für das Tätigkeitsgebiet der inneren Ver-
loaltung ist cm hohes Maß fachlich ;r Kermtnsisc , begründet
in den Jahren der Ausbildung und eriveitert durch lange
praktische Tätigkeit , notwendig und bilde: die erste Voraus¬
setzung ' ür -° • Versetzung einer Vienstst Ile der lpn .nen 2 -tr -
waltung . D 'v nützliche Anwendung der gewonnenen Kennt¬
nisse ist bedingt durch die Erirh -iuneu . die der Beamte her
der Behaut lang der viels iltigm Geschäfte sch erworben bat .
Rur Beamte mit diesen Kenntnissen und Erfahrungen ge-
trährleisten eine gedeihliche Verwaltungstät -gkeir. Dabei
soll von den Beamten keineswegs die Enthaltung von par¬
teipolitischer Betätigung gefordert :r '

Es ist merkwürdig : jetzt auf einmal wollen die hohen
Herrschaften nichts mehr von Politik wiis '.n und ihre Posten
sollen „ unabhängig von der politischen Konsi .'llinon" beützt

j werden. Früher , bei der n a t i n a 11 i b e r a l e n „politi¬
schen Konstellation "

, da ist es den Herren aber auch nie im
! Traum eingefallen , von ibrer Regierung zu verlangen, daß
j diese „unabhängig von der politischen Konstellation" ihre Be¬
samten ernennen möge. Nein , da war stramm nationallibe-
snal . Trumpft und wer ein Zentrumsm-ann war, oder gar ein
i fff Sozialdemokrat , der war „unten durch" — bei der Re¬
gierung und bei den Herren Beamten . Nach dem „hohen
Maß der fachlichen Kenntnisse" wurde da in den seltensten
' Fällen gefragt ; die durften schon dies oder jenes Manko
laufweiien , wenn dafür nur die nationallibcrale Parteiquali¬
tät umso besser war.

Trotz der schön gesetzten Worte, mit denen der höhere
« „Verein " sein Begehren verbürgt, scheint uns doch darin
in 'chr die Sorge um das eigene Wohl als um das
iStaatswohl zum Ausdruck zu kommen . Tic Regierung
iwird sich hoffentlich um diese nachrevolutionären Sorgen
nicht scheren, sondern ohne Rücksicht auf die politische Kon-

sstellation den Mann auf den Posten setzen, den sie dafür
für am geeignetsten hält . Die „ fachlichen" Kenntnisse tun

ies nicht immer, oft ist eine Portion gesunder Menschenvcr -
' stand viel mehr wert . Auf diesem Boden der neuen Ver-
sbältmsse stehen zwar die Herren höheren Beamten vorerst
snoch nicht , trotz ihrer schönen Vcrsicherunc ;. Aber sie werden
chich sicher auch noch zu dieser Erkenntnis durckwingen , ge¬
itreu dem naticnaltiberalcn Grundsatz : Hier stehe ich, Gott
helfe mir, ich kann auch anders .

Theorie und Praxis bei den Unabhängigen . Von Herrn
Rudolf Lutz in Baden -Baden geht uns folgende Berichti¬
gung zu : Als Bevollmächtigter der Firma Sar.itätsoaus
Lutz, B . -Baden , erkläre :ch zur Notiz unter vorstehendem
Titel in Nr . 182 des , Volksfrennd " : 1 . Es ist nicht wahr,
daß ich Besitzer dieser Firma bin ; der Inhaber ist vorschrifts¬
mäßig an der Außenseite des Geschäftshauses angebracht .
2 . Es ist nicht wahr, daß der Vertreter des Z . V . non mir
„Rechenschajt forderte '

, wahr ist vielmehr, daß mir derselbe
erklärte, er versteae nicht , wie „ solche unbegreifliche D ’ nufti "
bezüglich der Arbeitszeit der Angestellten umgehen könnten.
3 . Es ist niclft nur wahr , wie der Einsender zugibt, daß das
Personal nickt an der achtstündigen Arbeitszeit gehindert ist ,
sondern daß diese auch schon längst einaeführt ist : von 149
bis V-' l Uhr vorm, und 14-3—y2l Uhr nachm, , wie auch
schon seit Fakiren die völlige Sonntagsruhe besteht . 4 . Wahr
ist , daß das Ge ' chäft 8% Stunden geöffnet ist und die über¬
schüssige Geschäftszeit vom Inhaber und dessen Familien -
aimehöriaen b -"'orgt wird , eine Maßnahme , deren „ nnkon -
trall 'crbarer Zustand" wir vom Vertreter des Z . -V . als zu
Recht bestehe " d mit den Worten bestätigt wurde : „Das kön¬
nen Sie machen , wie Sie wollen : wir arbeiten auck länger

Serie 3.
'

als acht Stunden ." Tie betr. reichsgesetzliche Verordnung
gibt hierzu die vielfach ausgeübte Möglichkeit , wie aus der
8Ustündigen Geschäftszeit des „Volksfreund" Karlsruhe her¬
vorgeht. 5 . Unwahr ist also , daß ich der Durchführung
des Achtstundentags entgegenhandle und einen Zwang auf
die Konkurrenz ausübe . — Unser Berichterstatter wird sich
wohl zu dieser „Berichtigung " äußern.

6. Landesvrrsammlung der A.- und S .-Näte. Am Montag
den 18. August sindet im großen Saale der „Eintracht" ir.
Karlsruhe (Karl-Friedrichstr . 30) die sechste Landesver -
fammluna der Arbeiter - Bauern - und Volksäte statt.

» „Demokraten." Eine Mitgliederversammlung der deutsch ,
demokr. Parte : in W e i n h e i m befaßte sich mit dem Kampff -
meyerschen Wohnungsgesetz . Tie anschließende Aussprache ergab
lt. „Mannheimer Generalanzeiger " einen scharfen Protest gegen
den Kampffmeyerscken Entwurf eines Heimstättengesetzes , da da-
durch die private Bautätigkeit unterbunden werde — Als mit.
dernder Umstand mag vielleicht angeführt werden , daß die Wein -
heimer Spezies Demokratie in der Hauptsache aus der Gattung
der alten Nationalliberalen besteht . Wirkliche Demokraten treten
in jener Gegend nur sporadisch auf, und auch dann sind sie nicht
immer echt.

Soziole Rundschau .
Die Lage des Arbeitsmarktes. Die Lage dos Arbeitsmarktes

in Baden rst weiterhin durch den anhaltenden Kohlenmangcl und
durch das Fehlen von Rohta'bak ungünstig beeinflußt. Der in der ’
Woche vom 27 . Juli bis 2. August emgetretene kleine Rückgang ,
in der Erwerbslosigkeit hat nicht angehalten. Es ist leider wieder
eine Zunahme in der Zahl der Arbeitslosen festzustellen . In
der ersten Augustwoche waren in Baden 11 824 Erwerbslose vor¬
handen , denen in der Vorwoche nur 11754 gegenüberstehen ; es ist
mithin wieder ein mehr von 70 Erwerbslosen zu verzeichnen. Be-
trieb-einschränkungen mußten wegen Kohlenmangels bei einem,'
Betrieb in Offenburg vorgenommen werden , wodurch 20 Arbeiter,

'
darunter 13 Frauen , zur Entlastung kamen . Wegen Fehlens von
Rohtabaken mußte eine Zigarrenfabrik in Bammental 90 Frauen
entlasten. Bei Ser V o l k s w e h r in Karlsruhe wurde 400 Mann
gekündigt . Gegenüber dieser Erwerbslosigkeit macht sich in einzel- 1
neu Industrien auch ein Mangel an Arbeitskräften - bemerkbar , i
So konnte in der Bekleidungsindustrie der große Bedarf an !
Schneidern und 'Schuhmachern bei Weitem nicht gedeckt werden . (
Für die Holzindustrie werden gleichfalls noch Mvbelschreincr , Wag¬
ner , Küfer und Holzbildhauer in größerer Zahl verlangt. Wie sich
die Lage im Baugewerbe in der nächsten Zeit gestalten wird , ist
noch unklar. Nachdem bereits jetzt schon eine große Anzahl von
Maurern und Zimmerleuten gesucht werden, andererseits aber auch
bereits eine größere Anzahl Meldungen aus diesen Beruftklassen
für Arbeitsannahme im Aufbaugebiet für Nordfrankreich vorlie¬
gen , ist eine äußerst ungünstige Arbeitsmarktlage im Baugewerbe :
für die nächste Zukunft zu erwarten . Der Bedarf an landwirt.
schaftlichen Arbeitern und Knechten konnte bisher nur knapp ge.
deckt werden.

Ueber die Ausbildung zum Hevammenberuf hat das Mini¬
sterium des Innern eine Verordnung erlassen , in der die bisherigen
Vorschriften eine teilweise Aenderung erfahren. Die Verordnung
legt den Lehrgang in der Hebammenschule , die Aufnahmebeding ,
ungen und die Abhaltung der Prüfung dar, an der sich auch solche
Personen beteiligen können , welche die für eine Hebamme erfor¬
derlichen Kenntnisse und Fertigkeiten auf einem anderen Wege
als durch Besuch einer inländischen öffentlichen Hebammenschnle
erworben haben. _

Gewerkschaftliches .
Tie Gaftwirtsüehilfenbewegung in Mannheim. Die Gast.

Wirtsgehilfen in Mannheim nahmen die Einigungsbedingungen
an. Von einem Angestellten wurde erklärt, daß man einen histori¬
schen Augenblick erlebe, der Fluch des Gastwirtsgewerbes, das
Trinkgeld , sei nun abgeschafft . Mannheim marschiere an
erster Stelle in Süddeutschland. Die Sätze des Tarifes würden
für die Angestellten ein auskömmliches Einkommen gewähren .
Besondere Bevorzugung einzelner Gäste müsse unterbleiben.

Kommunalpolitik .
-f . Heidelsheim, 7 . Aug . Der Bürgerausschuß hatte in seine! ,

Sitzung am Diensiag zunächst das Rechnungsergebnis der hiesi¬
gen Gemeindekaffe vom Jahre 1918 entgegen zu nehmen . Der
2 . Punkt der Tagesordnung betraf den Geländeberkauf an
der Obcrmühle an Emil Hiller im Ausmaße von 1 ar und 5 qm
zu einem Bauplatz zum Preis von 180 Jt, und 200 <M für die
Bäume. Der 3. Punkt : Anstellung eines dritten Feld¬
hüters , wurde nach längerer Debatte über die großen Feld-
divbstähle und den niedrigen Gehalt der Feldhüter genehmigt . Als
4. Punkt wurde das Gehalt des Schuldieners von 460 auf 600
dem Antrag gemäß, erhöht . Debattelos wurde dann noch als letz¬
ter Puntt ein Geländeaustausch zwischen der Gemeinde
und Jakob Kraut II am Aschberg genehmigt . Herr Gemeinde -
veroröneter Merkel trug schließlich noch Wünsche hinsichtlich
einer besseren Versorgung mit elektrischem Licht und Kraft vor,
die der Bürgermeister dahin beantwortete, daß es einzig und allein
an der mangelhaften Kohlenlieferung liege, wenn Beschwerden
vorhanden seien . Gemeinderat Doll empfahl die Uebernahme
des hiesigen Ortsnetzes und Elektrizitätswerkes durch die Ge¬
meinde und den Anschluß an das Murgkrastwcrk , Von unserer
Seite vertrat Gen , Trautwein unseren Standpunkt.
Trautwein frug , ob vielleicht nicht auch eine gewisse Slbsicht ,
zu Grunde liegt, daß wir so schlecht mit Licht versorgt seien, denn !
auf diese Weise ließe sich vielleicht eher eine Preissteigerung der «
K .W St . a durchführen. Im übrigen halten wir es für verfrüht,
jetzt schon mit einem detaillierten Plan zu kommen, wie es Ge¬
meinderat Toll tat — Die Aussprache hat gezeigt, daß der Bür¬
gerausschuß gewillt ist , den unhaltbaren Zustand zu beseitigen . !
Eme ganze Anzahl Geschäftsleute, die sich auf elektrische Kraft
eingerichtet haben, müssen jetzt von abends 8 —10 Uhr arbeiten/
um das Nötigste zu erledigen, da das elektrische Werk nur in die¬
sem Zeitraum Licht und Kraft hergiüt.

Marruhrirn , 7. Aug . Tie Gehälter von drei zu berufenden
besoldeten Stadträren werden vorbehaltlich der Zustimmung
des BürgerauI

'
chusses auf 12 000 M jährlich festgesetzt.

Außerdem sollen die Stadträte diejenigen Teuerung-huiagm
genießen, die den Bürgermeistern als solche niM als verso»
gunosbe : echt :gte Gehaltszulagen , zuststen . Nach Ablauf seiner
Dienstdauer soll der besoldete Stadtrat , der nicht abermals
mit dem Amt eines besoldeten S^adtratz betraut wird , für die
nächsten drei Fahre ein Wartegeld von einem Drittel seines
Gehaltes beziehen .
^ Die Koblenversorgung in Mannheim wird immer schlechter .
Sie muß über kurz oder lang zur Katastrophe führen. Tie Fa- ^briken müssen ihre SckichtenZimmer mehr kürzen , um nicht Leute !
entlasten zu müssen . Das städt . Gaswerk hat nur noch für 7 Tage
Gaskohlen und keine weiteren Lreferungen in Aussicht gestellt be-

i kommen. Deshalb ist am Samstag die schon im Mai beschlossene
GcSspcrre b 's ans die Stunden von 7—9 Uhr abends eingeführt
wordeir Auch die Hautbrandversorgung stößt auf größte Sckwie,i
rigkeiten
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Tttttngen .
.

Gut -bgelaufm. Sfn der gefährlichen Kurve der Albtalft̂
sei Station Etzenrot fuhr am Sonntag ein von Herrenalb kom¬
mende» Auto beim Ueberholen eines anderen Kraftwagens mit
»oller Wucht gegen einen Baum. Die Insassen kamen wunder¬
barerweise mit dem Schrecken davon ; der Kraftwagen erhielt er-
teblrche Beschädigungen .
ttaftatt.

- l- Nnterofsiziertagung. Die Vereinigung ehemaliger und
»erzeitiger Berufssoldaten ( früher Reichsbund der aktiven Unter-
-ffiziere) hielt am 6. August in der . Linde " eine äußerst gut de-
iachte Versammlung ab . Der 1 . Vorsitzende Otto las den leideretwas zu ausführlichen Bericht über die kürzlich in Konstanz ab¬
gehaltene Teleqiertenversammlung der Unteroffiziere vor. In
Konstanz herrschte große Entrüstung über das, die Offiziere zu
Ungunsten der Unteroffiziere bevorzugende Entschädigung »,
ge setz . Scharfer Protest wurde eingelegt gegen die Arbeitsae-
meinschast mit dem deutschen OffizierS-Bund. (Mit diesem Protest
haben die Unteroffiziere auch recht, denn eine größere Dummheit
hätte der Bund kaum begehen können, als sich den Offizieren anzu-
schließen. D . B. ) Kamerad Hoffmann laS in Konstanz au-
einem Schriftstück de- D . O . D . folgende Stelle vor : . Wenn nicht
sofort die Beförderung von Unteroffizieren zu Offizieren aufhört,
so muß sofort dagegen Stellung genommen werden . (War sich doch
diese Erbpächter der ManneSehre unter einer . Arbeitsgemeinschaft
vorstellen ! D . B ) Er führte dann einen Fall an , daß ein Ossi,zier einen Unterapfiz -er vom Lande zuerst bestrafen wollte und ,hndann fragte, ob er ihm nicht Butter besorgen könne ! Bei der
Magenfrage scheidet also sogar die Offiziersehre aus ! — Der bis¬
herige Landesvorsitzcnde Spath wurde zum Ehrenvorsitzenden
der Ortsgruppe Gernsbach ernannt und durch llebcrrcichung eines
Diploms geehrt ; die Ernennung des bisherigen 1 . Vorsitzenden der
Ortsgruphe Rastatt, R e h b e r g , zum Ehrenvorsitzenden , wurde
einstimmig beschloffen. — Landesversitzender Spath sprach über
die Neuorganisation der Vereinigung, die auf dem besten Wege ist.
gewerkschastlich auSgebaut zu werden. Folgende sozialen Einrich¬
tungen wurden gegründet: Stellenvermittlung, Lebensversichr -
rung , Lotterie, Kindererholungsheime, Darlehenskasse , Unter-
stübungsfond, , Rechtsschutz, Ausbau der Presse. — Uns freut be-
sonders , daß die badischen Unteroffiziere in überwiegender Mehr¬
zahl den norddeutschen OfsizierSrummel nicht mitmachen , sondern
treu zur Republik und VolkSregierung stehen.
Bühl.

Bürgermeisterwahl in Lauf (Amt Bühl) . Am Sonntag fand
hier der zweite Gang zur Bürgcrmeffterwahl statt. Gewählt
wurde der von der Arbeiterschaft unterstützte Kandidat Herr
Schreinermeister Josef Seiler mit 31 Stimmen Der seit¬
herige Bürgermeister, Herr Falk, Kandidat des Zentrums, erhielt 23
Stimmen .
Acher «.

z . Streik k « der Brauerei Peter . Die Arbeiter brr
Brauerei Peter habe» wegen Lohndifferenzrn die Arbeit nieder -
grlegt. .. i i - .
Offenburg .

PürgerauSschußsttzuag vom 8. August . (Schluß.) Di« Er¬
höhung deS Schulgelder der Höheren Mädchen¬
schule von 48 auf 60 M wurde mit 36 gegen 84 Stimmen be¬
schlossen . Dafür stimmte dar Zentrum , dagegen die Liberalen mft>
die beiden sozialdemokratischen Parteien . — Ebenso wurde eine
kleine Erhöhung der SckilachthauSflebühren beschlossen . Die Er.
Werbung eines Grundstückes im Bühlerfeld durch die Stadtgemeinde
für den Preis oen 82164 Jt wurde genehmigt . — Di e Gewäh¬
rung einer Ausgleichs zu läge an städtische Be¬
amte und Lehrer , sowie Neuregelung der Vergüiungssähe
für Aushilfskräfte wurde nach eingehender Diskussion einstimmig
genehmigt . Sowohl von sozialdemokratischer Seite durch Gen.
B e ch e r e r als durch Prof . Ehret vom Zentrum wurde bemängelt,
daß bei der Gewährung von Ausgleichszulagen der richtige soziale
Standpunkt fehle, nämlich , den niederen Einkommen eine höher;
Zulage zu gewähren. Die Zulagen betragen für ledige Beamte
über 30 Jahren 2900 .Jf, für Verheiratete ohne Kinder unter 15
Jahren 3100 «4!, mit 1 Kind unter 15 Jahren 3300 Jt , mit 2 :
3400 Jt , mit 8 : 3500 Ji , mit 4 und mehreren Kpndern 3600 .#.
Für die ledigen Beamten unter 80 Jahren wird dre Zulage für
jede- Jahr um 126 Ji gekürzt bis zu einem Mindesteinkommen
von 3400 X Das Mindesteinkommen eines Beamten über 30
Jahren beträgt 5000 M.

Zum Schluß wurde die Umwandlung der bisherigen Funk-
tnmSzulage von 2000.# des Herrn Oberbürgermeisters in pensionZ-
fähigeS Einkommen und eine beantragte Teuerungszulage von
3000 Ji auf die nächste Sitzung verschoben, da diese Vorlage nicht
rechtzeitig auf die TageSordmmg gesetzt und dem Stadtvewrdneten-
dorstaud zur Prüfung vorgelegt worden war. Ter Stadtverord-
»etenvorstand hatte bk Anregung zu der Zulage gegeben, nachdem
aütn Beamten eine Ausgleichszulage von 2900 JK bis 3600 M ge .
aehmigt wurde.

o. Zum Vorstand für Armenwesen «nb Jugendfürsorge wurde
Sekretär Willi ernannt , nachdem die Staatsgenehmigung zum
OrtSstatut erteilt worden ist.

r . Der Kindergarten im Pfählerpark wird nun doch noch weiter
bestehen bleiben , jedoch ohne die bisher gewährte Verpflegung.
Sobald eg die Verhältnisse einigermaßen erlauben, soll mit der
Errichtung der längst geplanten Kinderschule auf dem Zrmmer-
meister End'schen Antvesen begonnen werden . Die jetzige
Kinderschule in der Weberstraße ist mehr als dürftig und ist nicht
«mg-ckan , den guten sozialen Ruf OffenburgS zu stärken .

r . ZirkuS Herrn» trifft am Mittwoch hier ein und wird am
Donnerstag abends 8 Uhr auf der Kronenwiese die erste Vor -
stellung geben .

Zur Ehrung der DtandrechtSopfer hatten sich am Sonntag 25
Genossen und Genossinnen aus den Orten Offen bürg ,
Appenweier , Urloffen , Elgersweier und Wal¬
tersweier eingefunden. Auch wurde ein prächtiger Kranz
niedergelegt. Da die» versehentlich nicht in der gestrigen Auf -
Eung der allgemeinen Kranzniederlegungen angfführt war, so
sei eS hiermit nachgebolt ; den Veranstaltern der freiwilligen
sammlnng und allen Gebern sei hiermit auch herzl. Dank ausge¬
sprochen. _

* Lahr, 12. Aug . Bei dem Versuch, emen Weih zu erschießen ,» der Landwirt Friedrich Fleig auf dem vorderen Lagenhard
den, die Waffe entlud sich und Fleig erlitt durch den Schuß

röte so schwere Verletzung , daß er sofort tot war.
Freiburg , 11. Aug . Me oberste musikalische Leitung des hie¬

sigen EtadtcheaterS und die Führung der städt . Sinfoniekonzert«
ist dem bisherigen Leiter der Berliner Philharmonie Camrlle Hilde¬
brand, dem früheren Kapellmeister am Mannheimer Landestheater
übertragen worden . Damit hat Freiburg eine außerordentliche
ftioft gewonnen .• Radelfzell» 11 . Aug . Auf der Fahrt über den Unterste
ist ein von der Reichenau kommender , mit 114 Zentnern Kartoffeln
beladener Personendampfer gesunken . Die Besatzung konnte sich

* Ueberlinge«, 11 . Aug . Der der Bürgermeisterwahl wurde
Regieruugsrat Dr . Enrerich , ftüher in Straßburg , einstimmig
gewählt .

Gottmadtugeu, 10. Aug. Ein gut gekleideter Herr versuchte
« v.P ^ zmantel die deutsch- schweizerische Grenze der Gottmandigen

zu überschreiten Bei der Nachschau an der Grenze fiel dem kon¬
trollierenden Landsturmmann auf, daß sich hinten am Schlitz des
Pelzmantels eine kleine Oeffnung zwischen Pelz und Tuch be¬
fand. Mißtrauisch geworden vergrößerte der Landfturmmann mit
dem Messer etwa? die Leffunng und fand dann auch tatsächlich
auf beiden Seiten des Schlitzes 10 Eintausendmarkscheine versteckt .
Bei der weiteren Untersuchung fanden sich m der Kravatte des
Herrn als Futter dienend versteckt weitere vier Eintauseudmark-
scheine. Als der Herr dann auch Schuhe und Strumpfe auSziehen
mußt«, kamen noch weitere neun solcher Scheine zum Vorschein.
Dem findigen Landsturmmann wurde eine Belohnung von 10 Pro¬
zent de- gefundenen Betrag- auSbezahlt .* Mannheim , 12 . Aug. SSe '.m Hindurchschlüpfen unter einem
fahrenden Fuhrwerk wurde ein lüjähriger Bolkrschüler überfahren
und getötet.

Mannheim, 11 . Aug. Die Schieberei in französischen Waren
geht trotz deS strengen behördlichen Verbot ? weiter Die Schieber
haben sich jetzt so eingerichtet , daß sie bei Erscheinen der Polizei
sofort aus reißen können . Sie verkaufen z. B. Weißbrötchen zu
50 H , Schinkenbrötchen zu 1 Ji , Schokolade zu 5.60 Ji . Am SamS.
tcifl morgen erschien plötzlich die Polizei auf der Schicberbörse , nahm
12 Schieber fest und beschlagnahmte ihre Waren . — Der 10jährige
Sohn der hiesigen Familie Wenger sprang auf einen in Fahrt be.
findlichen Materialzug der Nebenbahn. Als er wieder abspringen
wollte , kam er unter die Räder und wurde getötet .* Heidelberg, 11 . Aug . Ein Oberleutnant hat sich in
einem hiesigen Hoiel mit seinem Dienstrevolver einen Schutz in
den Kopf beigebracht. Er wurde lebensgefährlich verletzt in das
akademische Krankenhaus gebracht. Der Grund zur Tat soll in
Familienzwisttgkeiten zu suchen sein.

Ein militärischer Protest.
Aus dem Reserve - Lazarett Ettlingen geht

uns folgender Protast zu :
Sämtliche Militärpersonen des alten Heeres , sowie die

LazarMnsaßen sämtlicher Lazarete Badens protestieren ent¬
schieden dagegen, daß laut Verfügung im K .'V -̂Bl. 96, Nr .
1695 und im A. -V .-Bl. 8, Nr. 814 . für Vergehen gegen die
Grußpflicht die Freiheitsstrafe wieder eingerührt und an-
gedroht wird.

Es wird sestgestellt , daß mit der kriegSministericllen Ver¬
fügung vom 29 . Mai A .-B .-Bl. 48 , Nr. 814 , trotz der Bemän¬
telung durch Erwiderungspslicht das Erwei' en von Ehren¬
bezeugungen gegen jeden im Dienstgrad höheren an jeowedem
Ort (außer im Gedränge ) in der alten Weise wieder einge-
führt und damit die diesbezügliche freiheitliche Errungen
fchaft der Revolution wieder weggestgt werden soll . Die
Mannschaften und Unteroffiziere des alten Heeres stchen auf
dem Standpunkt, daß sie eine Schuld gegen das Vaterland aus
sich laden würden , wenn sie sich wiederspruchslos in Vorschrif¬
ten fügen würden, die eine Mederaufrichtuna der Klassen¬
gegensätze und des Standesdünkels zum Zweck oder minde¬
stens zur Folge haben. Sie erinnern an die unheilvolle Selbst¬
überhebung , die im Frieden schon und erst recht im Kriege
durch das Eh-enbezeugungsweien bei einem großen Teil ge
miffer militärischer Kreist hervorgerusen und gestärkt wurde
und die einen nicht geringen Teil der Mitschuld an dem Er¬
lahmen der Widerstandskraft des Heeres hatte . Sie sind er¬
staunt und ungehalten zugleich darüber , daß eine angebliche
freiheitliche Regierung anstatt aus den Zeichen der Zeit vor¬
teilhafte Lehreri für die Zukunft ziehen , in 'chistbrüch- gs Me¬
thoden zurückMt und in frivoler Weise den Widerstand all
der vielen Millionen herausfordert , die unter den Mängeln
das alten Systems und unter der Anmaßung unverständiger
Vorgesetzter unsäglich mehr gelitten haben, als unter dem Haß
und der Wut der Feinde .

Die Man ' chaften und Unteroffiziere de? alten Heeres ver¬
schmähen eS , durch Nichtbeachtung diesbezüglicher Erlasse in
Passiver Neffistenz zu verharren und dadurch unzählige Kon¬
flikte im Kleinen zu schaffen , sondern erklären sich offen darin
solidarisch , daß sie die Reverenz vor dem Geßlerhut nie und
iiimmer wieder mitmachen.

Sis erkennen die Grußpflicht an : 1. im Dienst . 2 . inner¬
halb des Dieifftgekäudes ihres Truppenteils , 3 . außerhalb des¬
selben nur gegen direkte Vorgesetzte .

Eine Grußpflicht aus der Straße gegen unbekannte Rang¬
höhere wird als Eingriff in die persönliche Freiheit und als
Vergewaltigung der berechtigten Selbstachtung empfunden
und deshalb abgelehnt . _

| im der Strr- L-
* Karlsruhe, 12. August.

Aus der Stadtratsfitzung vom 7. August 1919.
MilchpreiS . Da das Minierium des Innern trotz deS Hin-

weises ^auf den erheblichen Verlust, der der Stadtgemeindr daraus
erwächst, darauf besteht, daß die Stadt Karlsruhe ihren Milchver -
kaufspreis auf 72 für da ? Liter herabfetzt, beschließt der Stadt¬
rat , um dem aus dieser Angelegenheit entstandenen Streit mit dem
Ministerium de ? Innern ein Ende zu machen, mit Wirkung vom
spätestens dem 16. d. Mts . an den Milchpreis des Stadt von 76 4
aus 72 -z h e r a b z u s e tz e n.

Weitere Ert 'ölmng der Umlage für 1919 . Zur Deckung deS
durch die vom Ministerium des Innern verlangte Herabsetzung deS
Milchpreisez von 76 -z auf 72 J, der Stadtgemeinde im laufen¬
den Jahre entstehenden Verlustes von voraussichtlich 300000 JC
und des für die Zeit vom 1 . September bis 81 . Dezember d . I .
auf Grund der Vereinbarung mit der Badischen Staatsregierungüber den Betrieb deS LandeStheatsrS in Karlsruhe zu zahlenden
Anteils am Beir -ebSausfall im Betrage von 230 725 M ist die Er.
Höhung der Umlage um weitere 2 J, (auf 62 4 ) nötig . Es wird
beschlossen , den beim BürgerauLschuß gestellten Antrag vom 2i .
Juli d . I ., wonach die Umlage auS anderen Ursachen von 50 %
auf 60 4 hinautgesetzt werden soll , dementsprechend zu ändern.

Bezug von AuSlandSmehl . Unter Hinweisung auf die Mitz-
stände, die nach einem Bericht in Nr . 377 der »Neuen Badi'chen
LandeSzeitung" beim Verkauf de? AuSlandSmehlz in Manrcheim
durch die dortigen Kolonirlwarenhandlungen zu Tage traten ( lach,
weise sollen die Konditoren bei den Kolonialwarenhandlungen Mehl
gekauft und Brötchen , Schneckennudeln und Laugenbretzeln zu
Wucherpreisen verkauft haben) , während in Karlsruhe beim Ver¬
kaufe deS amerikanischen Mahles durch die Bäckereien bis jetzt
keinerlei Beschwerden laut gcwrden sind, hat das Bürgermeister¬
amt beim ReichswirtschastSministerium erneut und dringend die
airbaldige Aushebung der Sperre des AuSlandSmehleS beantragt .

Tarif der Karlsruher Lokalbahnen . Beim Büî erauSschuß wird
die Zustimmung dazu beantragt , daß zur teilweisen Deckung ihrer
gewaltig gestiegenen Betriebsausgaben der Personentarif der
Karlsruher Lokalbahnen mit Wirkung von einem durch den Stadt¬
rat zu bestimmenden Zeitpunkt an nach Vorschlägen des städtischen
Bahnamtes erhöht werde .

Stromversorgung von Karlsruhe. Zur Einschränkung de? Koh¬
lenverbrauchs im städtischen Elektrizitätswerk soll möglichst der ge¬
samte StromÜedarf der Stadl aus dem staatlichen Murgwerk be¬
zogen werden, wahrend der StrorrLedarf bisher nur zum Teil vom
Murgwerk geliefert, im übrigen aber in den beiden städt . ,chen

Elektrizitätswerken erzeugt wurde. Hierzu ist die Erweiterun«der Einrichtungen de» SchalthauseS beim städtischen ElektrizitütS .
Werks nötig. Tie Kosten hierfür sind auf 494 000 JL veranschlagt .Weiter sind aufzubringen : Für die Erwerbung einer im Schalt¬
hause eingebauten 1000 KVT-TransvormatorS, Eigentum der
Rheinischen Elektrizität A .-G . in Mannheim 66 000 Ji , für die
Erwerbung der Leitung Scheibenhardt . SchaltpauS und deS Schalt« '
Hauses selbst von der staatlichen Wasserbauverwaltung schätzungs¬
weise 194 000 Ji . Ter Gesamtkostenaufwand beläuft sich darnach
auf 744 000 JI , der beim BürgerauZschuh angefordert wird.

Strahenbelenchtung. TaS Gas -, Wasser , und Elektriziiätsamt
hat im Frühjahr versuchsweise 200 Fernzünder in die Ga?leitun- >
gen eingebaut, um die GaSlaternen mittelst Druckwelle zu eni.
zünden, wobei GaS und ein Teil deS AukwandeS für die Beleuch.
tunaSdiener gespart werden . Da die Versuche gut aukgefallen sind,
beabsichtigt das Amt, zu gelegener Zeit dauernd zu dieser Art der
Zündung der Laternen überzugehen . Sein Antrag auf Ankauf der
Vorrichtungen qum GesamtprelS von 7500 Jt wird genehmigt .

Fürsorge für kränkliche Schnlkinder . Da in diesem Jahre vre
Solbäder in Türrheim . Bad . Stheinfelden und Rappenau voll be-
legt sind, so daß eine größere Anzahl von Kindern, die nach schul,
ärztlicher Verordnung Solbäder gebrauchen sollen , auswärts nicht
untergebracht werden können , ist beabsichtigt, diesen Kindern in
der stävt. Badeanstalt ( Vierort-Bad) Solbäder auf die Dauer von
v :er Wochen zu verabreichen . Nach dem Bad sollen die Kinder de»
Stadigarten (unter Aufsicht von Damen des FrauenvcreinS ) be¬
suchen ( unentgeltlich ) . Sodann werden sie in der Schülerspeisung '
( in der Schützenstraße -Schule ) gespeist. Der Stadtrat erteilt hier¬
zu die Genehmigung. ■

KinderauSflüge. Heute Dienstag mittag V>2 Uhr findet
wieder ein KinderauSflug statt. Zusammenkunft an den bekann¬
ten Sammelplätzen. Trinkbecher mitbringen. (Treffpunkt Eng¬
länderplatz .) — An Gaben für die Ferienspaziergänge sind weiter
eingegangen: Gemeinde- und Staatsarbeiterverband 50 Ji , Ge¬
werkschaftskartell 60 JI , K . F . 6 Ji , Unbekannt 5 Jt , Fr . Ditter
8 Ji , V. Verk . b. Gedenkfeier Rastatt 4,40 Jt , SL $ . 5 Jt , Fr ,
V 2 «4k, von den Firmen Knopf und Tietz verschiedene Spielwaren,
wofür dankend quittiert. I . 8 . : Frau Stoll , Rudolfstraße 24.

Zur Strafrechtsreform . In interessanter und fesselirder
Weise behandelte in einer letzten Dienstag im Saal 3 des Ko¬
losseum srattgefundenen Mitgliederversammlung des Zentralver.
bandcS der Handlungsgehilfen und -Gehilfinnen, Ortsgruppe
Karlsruhe , StaatSrat Gen . Mar um einige Kapitel aus dem
Gebiete der Strafrechtsreform . Der Bortrag sollte kein er.
schöpfendes Bild über die Reform unseres Strafrechts , wie ste
im Anschluß an die politischen und wirtschaftlichen Umwälzungen
unbedingt nötig ist , geben , sondern vielmehr , wie der Revner auch
betonte , Anregungen geben , Swff zum Nachdenken, zum Emführen
in da» weite Gebiet der Rechtspflege , das für so viele ein verschlos¬
sene» Gebiet, ein Buch mit vielen Siegeln ist. Gen. Marum be¬
handelte in seinen Ausführungen zunächst die wohl wichtigste Frage
der ganzen Reform, die Frage der Jugendlichen , deren <
Stellung im Strafrecht. Als erstes Erfordernis bezeichnete hier
Redner die Heraufsetzung des StrafmündigkeiiSalterS von 12 auf
mindestens 14 Jahre , dann die Einführung der bedingten Verur-
terlung anstelle der jetzt bestehenden bedingten Begnadigung. De»
weiteren befürwortete Redner eine Reform deS Strafvoll¬
zugs , er konnte dabei darauf Hinweisen , daß Gefängnis und
Zuchthaus den Zweck, eine erzieherische Wirkung aus den Ver¬
brecher aurzuüben , nicht erfüllen. Die Abschaffung der .
Todesstrafe sei in der Nationalversammlung abgelehnt wor¬
den , die Gegner meinen, die Frage gehöre bei der Neugestaltung«
des Strafgesetzbuchs erledigt ; e- hätte aber nichts geschadet, wenn !
dre Abschaffung der Todesstrafe in der Verfassung fejigelegt wor¬
den wäre. — Im zweüen Teil seiner Ausführungen befaßte sich

'
Gen. Marum mit der Zusammensetzung der Gerichte ; er öefüt. '
wartete hier zunächst die Zulassung der Frauen zum
Richteramt als Schöffe und als Geschworene wie auch als Richter
und Staatsanwalt . Eine zukünftige Reform müsse eine Verein-
fachung dahingehend bringen, daß die Zuständigkeit der Schöffen ,
gerichte ausgedehnt lverde , auch die Strafkammer solle mit Laien¬
richtern besetzt werden, die S . rafkammer solle aber nur noch al»
Berufungsinstanz für sie Schöffengerichtsurteilewirken. Auch die
Stellung dek Verteidigers bedarf einer Aenderung. er muß mehr .
Recht bekommen . — Die Ausführungen de» Gen . Marum fanden
lebhaften Beifall.

Rintheim, Sozialdemokratischer Vereia . In
der am Mittwoch , 13. Ls. DffL . fälligen Monatsversanmffungi
wird der Genosse Eisenbahnsekretär Beetz einen Bortragi
iiber „Vereinheitlichung des Verkehrswesen ^ '
halten. Beginn %9 Uhr , im „Schwanen "

. Wir bitten die Par- s
teigenossen, sür einen guten Besuch der Verscmmüung tätigi
zu sein.

Zur Gedenkfeier in Rastatt, am letzten Samstag sei noch^
nachgetragen, daß mit einer weiteren Fech.iendcputation öetj
Arbeiter -Gesangverein „Gleichhei t"-Karl4ruhe an der!
Veranstaltung teitnahm . ■

Akademische BolksunterrichtSkurse . Dchlutzfeier. In recht,
gemütlichem Beisammensein beschlossen die hiesigen VolkSunter -
richtskurse ihre diesjährige Arbeitzeit . Ein abwechslungsreiches ^Programm sorgte für eine gute Unterhaltung, so daß man bald
in „Stimmung " kam. Ein ganz vorzügliches Streichorchester ^
brachte sehr gediegene Vorträge, Herr Dollmetsch (Cello) !
konnte mit einer Melodie von Rubinstein reichen Beifall entge¬
gennehmen. In dem Hans Sachsschen Faschingsschwmik »Der
wie Mann " — zwar keinem der besten des Schusterpoeten —^
konnte man fürs erste sehen, wie mit einfachen Mitteln ein schöner '
Erfolg erzielt werden kann , wenn nur ein guter Wille da ist. Und )
der war dal Frl . Hochendürfer stellte in der Partie der !
„musterhaften"

(—) Frau eine Leistung auf die Bühne, die sich
sehen und hören lassen kann. Ihren Ehegemahl gab Herr Kräu¬
ter einfach und gut, während als Nachbar und Nachbarin Herr
Gotimann und Frl , Kratzer ihr Bestes gaben. Das an» !
schließende Mandolinenquartett erntete wie auch die '
Schauspieler ihrerseits neben den HeiterkeitSerfolgn, reichsten Bei - !
fall. In gut gewählten Rezitationen von Mörike zeigte Frl . /
Fischer ein feines und - vornehmes Stilgefühl . Frl . S e u f e r t
verhalf bft bekannien Wolfschen Dichtung „Aus Sturmes Rot "

,
zu tiefster Wirkung. Nach einer Bücherverlosung unter reger Be- ,
teiligung der Anwesenden ging man frohgemut auseinander .

Wie in der Ansprache betont wurde, ist für die akademischen^
VolkSunterrichtskiirsc im nächsten Winter eine bedeutende )
Ausgestaltung geplant , deren Einzelheiten noch durch!
Plakaianschläge bekannt gegeben werden. Im HiMick auf dassin so hohem Matze Fördernde dieser Einrichtung, wollen wir nichr'
versäumen, unsere Leset erneut auf sie aufmerksam zu machen/
indem wir sie bestens empfehlen . Ist doch der Bildungshunger!
auch in unsrer Zeit der wirtschaftlichen Not erfreulicherweise nicht!
geringer geworden , und so möge denn zu seiner Befriedigung auch)
von diesen Akademischen Volksunterrichtskursew ,
Gebrauch gemacht werden , der sicherlich niemanden gereuen wird!

AktjonSauSschutz zur Einigung deS Proletariats . Wir mache»
auch an dieser Stelle auf die morgen Mittwoch in der Gewerk -
schafiszentrale stattfindende öffentliche Versammlung
deS AkIionSauSschuffes aufmerksam. (Siehe auch Inserat .) j

Konzert im Stadtgarten , Heute Dienstag finden ink
Stadtgarten Volkstümliche Mustkaufführungen der Feuerw-hr-
kapclle statt . (Siche die Anzeige .) '

f
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Kleine Nachrichten.
Deutsch.polnische Verhandlungen .

DBA ). Berlin, 11. Aug, Heute nachmittag fand die Eröff¬
nung der Verhandlung zwischen der deutschen und der pol¬
nischen Regierung statt . Unterstvatchsekretär v. Ha¬

chse ! eröffnet die Sitzung mit einer Ansprache , in der
er die Abgesandten der Zentralregierung der Republik Polen
und den obersten polnischen BoKsrat in Posen , sowie die Ver¬
treter der a . und a. Hauptmächte begrüßte. Als Leitsatz der
Tagung bezeichnete er den Grundgedanken in der Vrogramm-
rede de§ ReichZministers Müller , daß unser VerhAtniS zu
den Nachbarstaaten von dem guten Willen für gegenseitiges
Verständnis und von dem Geiste aufrichtiger und ehrlicher
Friedensliebe beseelt sein werde. Der Vorsitzende der polni-
-schen Delegation Dr. v . Kroblewski versicherte im Na¬
men der polnischen Regierung, daß diese die Verhandlungen
im Geiste aufrichtigen , Verständigungswillens zu führen ent¬
schlossen. Der iatlienische General Noncivenaa dankte
in Vertretung des abwesenden Chefs der internationalen Mi-
litärkomrmffion General Du Pont , für die Begrüßung und
erklärte, seitens der internationalen Kommission werde alles
geschehen, um die Verhandlungen nach Möglichkeit zu unter-
stützen .

Hannover , 11. Aug . Nach einer amtlichen Meldung fuhr
am 9 August nachmittags bei A h l e n (Westfalen) ein Post-
einem Eilguterzug in die Flanke . Drei Militärpersonen
wurden getötet , zwei schwer uno drei leicht verletzt . Ter
Materialschaden ist erheblich .

Berlin, 11 . Aug . In - der Filiale der Dresdener Bank
sind in der Zeit vom Samstag bis heute inorgen aus einem
erbrochenen Tressor 98 000 Jl bares Geld und für mehrere100000 Jl Wertpapiere entwendet worden.

Dresden, 11 . Aug . Der „Dresdener Anzeiger " meldet zu der
Nachricht eines dänischen Blatte ?, der Prinz von Wied habe ver¬
sucht, mittels eines Flugzeuges Wertpapiere und andere Wert¬
gegenstände nach Schweden zu schaffen, die dem König von Sachsen
fehören sollen, daß der iuristische Sachverwalter d«Z Königs diese

Meldung für vollständig unwahr erkläre . Die Regierung werde
voraussichtlich eine Untersuchung einleiten.

Bern, 11 . Aug . In der gestrigen Volksabstimmung
ent 'chieo das Schweizer Volk mit 195136 Stimmen gegen77 672 Stimmen für eine vorzeitige Ansetzung der Neuwahlen
zum Nationalrat aufgrund des Proporz ,

Amsterdam , 11 . Äug . Wie „Maasdag? Ochtenblad" aus
Brüssel meldet , bringt der Moniteur den Gesetzentwurf über
die eRgelung der Stellung von Neutral - Moresnet ,des durch den Friedensvertrag von Versailles Belgien zuge°

Eerrr rf.
sta/den ist. Danach wird Moresnet von jetzt ab die Gemeinde
„La Calarnine" biloen und zur Provinz Lüttich gehören .

Amsterdam , 11 . Aug . Die englischen Blätter vom 9 . Au¬
gust bringen eine Reutermeldung aus Dublin, aus der her-
ooraeht . daß es dort im Zusammenhang mit dem Streik zu
ernsten Zusammenstößen gekommen ist . Mehrere Personenwurden erschossen und eine Anzahl schwer verletzt.

Versailles, 11 . Aug . Nach einer Meldung des «Journal des
DebaiS " aus Brüssel ist mit der Niederlegung der Befestigungvon Antwerpen begonnen worden.

Lniefkssten der Redaktion .
£ . L . Ihnen steht nur das Fallobst zu. Im übrigen raten

wir Ihnen , sich wegen Schadensersatz an den KreiSauSschuß des
Kreises Karlsruhe in Karlsruhe , Gartenstraße 16, zu wenden.

Veronaanzefger .
Rintheim.^ (Sozialdem . Verein.) Am Mittwoch albend MO Uhr ,

chwanen " Versammlung mit Dortrag. Guter Besuch
notwendig. 6860 Der Vorstand.
Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik, Ausland,Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann K»ckel ; für Badische

Politik, Aus der Partei , Kommunales, ScqialeS und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlichin Karlsruhe , Luisenstratze 24.

Soriald. Ukttill Karlsruhe.
Sglk» M-, SK-, Mlkl- m» SStE -dl.

Freitag , den IS . Auanst , abeudS 8 Uhr » findetln der Restauration zum „ Elefanten " , Kaiserstr., eine

Gemeinsame Versammlung
mit WM" Bor trag
Beck- Bietigheim über :

des Genossen Müller -

„Die deutsche ssevsluiio« im
Spiegel des Auslandes"

statt. 6563
Di« Parteigenossen werben ersucht an dieser gemein «

/amen Veranstaltung recht zahlreich zu erscheinen.
j Der Vorstand.

Mtionraurscliutz 6554
zurEinigungd.Proletariats

« 13 . Anguss
«erkschaftt-Ze,
öffentliche

Mittwoch, de« 13 . Angnst » abends 7 Uhr»
findet in der „ Gewerkschaft».Zentrale" eine

Vöisainmlung
statt. Tagesordnung :
!I>!tteSielWME!>fiiSmgd .Bk«rieisiii>e

Referent : Genosse Schwaninger -Maunheim.
Männer , Frauen , » rbetter , Arbeiterinnen, erscheint alle.

Freie Aussprache._ Der Birstaud .
Das Büchlein :

Der
6656

Poificheck - Perkehr
eriduteri an

Prakfifdi. UluWarbeifpIelen
Gibt über alle Fragen erlcköpkeade Huskunft,behandelt Reiiefdiecfc , Sommelfdiedt und Hb« v
buchungsperfahren und ist daher ein .
unentbehrliches ßllfsmlffel für den

Poftfdiecfcperkehr .
Preis bei Porelniendung des Betrages 2 llld>, iontt
Ilachnahme 2. 15 Mk. Zu beziehen vom verkäster B.
IHaier , vberpoitkollenbuckhalter , Konstanz. Bel
Bestellung mit Zahlkarte oder lleberweitung XoRto
12603 B. lllaier» Konltanz, Scheckamt Karlsruhe .

Mr LederHSndler «ad SWmcher !
SlhWt M Wk »
, Schäfte in alle« Ledersorte« zu haben.

Jos . Bahlinger , AVN .- /A

Zeig« meiner werten
den Eingang neuer

KundschaftI
Wintertat -̂Modelle1
lilliffllliiiliilliilllllllllll lilllliHllll liilillllllillllllllliiililUmiiHliil pq
an . Es können 5667

Filz-, leloür-, SamtbQte D
| zum Umformen
| jetzt schon angenommen werden.
I Damenhutfabrik ö

I Jos . Mack |
g Erbprinzenstr . 26 . g

uagagag2sag3E3g3SsagaE3Eag2 ■

Fundtache « brtr.
Im Monat Juli ISIS wurden folgende Gegenstände

auf dem Fundbüro abgeliefert:
1 Anhänger für Uhrkette , 1 silbernes Anhängsel , 1

Ring, 1 Brosche, 1 Anhängekettchen , 1 Brosche, 1 Damen,
uhr mit Armband . 1 Herrenuhr , 1 Eh-ring, 1 An.
hängsel mit Bild und Kette, 1 Brosche mit Bild, 1
Damenuhr mit Kette, 1 Schlüsselbund . 1 Geldmäppchenmit Inhalt , 1 Haarspange, 1 Handtasche mit Inhalt , 1
Brille , 1 Schlüssel , 1 KriegsanleibesLein, 1 Zwicker ,1 Brille mtt dunklen Gläsern , 1 Rolle Kabeldraht, 1
Schere, 1 Familienbuch auf Karl Haus , 1 Damenregen¬
schirm, 1 Paar Holzsandalen, 1 Weißes Tüchlein , 1 Da-
menregenschirm , 1 Rucksack , 1 Damenhandschuh , 1 Zwik»
ker, 1 Pfund Butter , 1 Fahrradgestell, 1 Leder, bezw.
Wachstuchmantel, 1 Stock, 1 Brieftasche mit Inhalt ,Geldbeutel mit und ohne Inhalt , Bargeld, 2 Zwanzig¬
markscheine , 4 Zwanzigmarkscheine , 1 Fünfmarkschein ,
1 Mapp" mit größerem Geldbetrag, 2 Zweimarkscbeine
1 M, 10 M, 72 4 , S JH , 2 M, BO Ji , Brieftasche mit
6,30 eä , sowie mehrere im Warenhaus Tietz aufgefun¬
dene Gegenstände. Die Gegenstände können von den
Eigentümern oder sonstigen Empfangsberechtigten im
Zimmer Nr. 21 des BezirkSamtSgebäudeS (Eingang
Hebelstraße ) abgeholt werden.

Falls sich die Empfangsberechtigten nicht rechtzeitig
melden, geht das Eigentum an dem Fundgegenstand
nach Jahresfrist aus den Finder , bezw . die Stadtge¬
meinde über. 8660

Karlsruhe , den 4 . Auglust 1910.
_ Bezirksamt — Polizridirektion. O .Z. 223

PfekdegestellW in BrnnWen.
Alle Vserdebefitzer werden unter Hinweis auf 8 7

Ziffer o der Feuerlöschordnung für die Stadt Karls¬
ruhe hierdurch anfgefordert. im Falle eine » Fener -
alarm » ihre zur Verfügung stehenden Pferde nach
dem nächstgelegensten Fenerhans zu entsenden.
Für die Dauer der Hilfeleistung wird die ortsübliche
Vergütnng gewährt . Ansterdem werden fttr die am
schnellsten an den Feuerhäusern eintreffenden Pferde
besondere Prämie « bezahlt.

Diese betragen:
für das erste Pferd . 7.50 Mk.
für da » erste Paar Pferde . 15.— „
für das zweite Pferd . 5.— „
für das zweite Paar Pferde . 10.— „
für das dritte Pferd . 4.— „
für das dritte Paar Pferde . . . . . 8.— ■„
für das vierte Pferd . 2. 50 „
für das vierte Paar Pferde . 6.— ,
für das fünfte, sechste , siebente u . achte

Pferd . . je 2.50 ,
Es werden benötigt :

am FeuerhauS, Zirkel 6 . . . . 8 Paar Pferde
„ . Hebelstraße 5 . . 8 „
» „ Leopoldschule . . 2 „
„ „ Nebeniusschule . 2 „ »
„ „ Mühlburgerschule 3 ,

Die Bferdebesitzer machen sich durch Nichtbefolgung
dieser Aufforderung nach 8 114 Ziffer 4 des Badischen
Polizeistrafgesetzes und der 88 36010 und 368 Ziffer 8
des Neichsstrafgesetze » strafbar .

Karlsruhe , im März 1010. 2128
Der Stadlrat .

QismLLtLLL '

MlLehck

Taunus 1761/62, Hansa 7973

Städtisches Konzerthaus .
Dienstag , den 12. August 1919 . 5666

Die Landstreicher .
Operette in 2 Akten und einem Vorspiel von Krenn

und Lindau. — Musik von C. M. Ziehrer .
Anfang V»8 Uhr.

er ist der erfrischende und toohlbekSmmlidder erfrischende nnd wohlbekSmmliche
Knnstmost , den Sie sich aus “ “

Sttlgkrwaid
' s KlinSmostansah,I « KlMskrvk»s !ä^

sehr einfach selbst zubereiten. Nach einem einmalige»
Versuch werden Sie noch Steigerwald ' s Nnnstwoss-
Ansatz kaufen . In Packungen für 50, 100 n. 160 Liter
Getränk mit oder ohne Süßstoff ist er überall er¬

hältlich. Bezugsquellen weisen aus Wunsch nach :
I . Steigerwald Hp Comp ., Heilbronu a.R .

Mulfinger
Uorkstrahe 8

Telephon 1700 .

Wer heiraten will sollte unbedingt Dr . Bergners I
„ Aerztliche Ratschläge über die Ehe " lesen . AuS !
dem Inhalt : Die Brautzeit . Gefahren des außer¬
ehelichen Geschlechtsverkehrs . Beherrschung der
Sinnlichkeit. Knabe oder Mädchen nach Wunsch der
Erzeuger u . a . m . Im Anhang : 2 zerlegbare , farbige
Modelle der weibl.Kvrper in der Entwicklungsperiode
und der männl. Körper. Preis des Buches M 6.50.
Offenbarungen im Geschlechtlichen -65 .50, Entstehung
des Menschen M 4.60, Knabe ob . Mädchen? Jt 3 . —,1
Vom Jüngling zum Mann M 2 .20, Vom MädchenI
zur Frau M 8.60 , Ehe und Geschlechtsleben Ji 2.60,1
Mutterschaft Jl 6.90 . Gegen Nachnahme find alle I

Bücher 80 -Z teurer . 530621
Verlag Kart Kieöergalr , Abtlg. 6 Kenl - tr«,Postfach.

besorgt bei achttägiger
Lieferzeit

DamphMianltalt

Annahme » Stellen :
Karlsruhe :

Ludwig-Wilhelmstr . 6.
Kaiserstrasse 34 u. 243.
Gerwigstrasss 46.
Amalienstrasse 15.
Waldstrasse 64.
Wilhelmstrasse 32.
Augnstastrasse 13.
Schillerstrasse 18.
Kaiseralle 87.
Gabelsbergerstrasse 1.
Rheinstrasse 18.

Durlach : «m
Hauptstrasee 15.

Häuser
mit und ohne Geschäfte
sowie Liegenschaften aller
Art zu verkaufen durch das

Liegenschaftsbüro
2tt. Vusam ,

Karlsruhe » Herrenstr . 38 .
->-<! Telephon 6630 .

M «ro!iiea,
Mm

werden fortwährend ange¬
kauft in 4603
Mklntraubs An - und

Kkrk>ussßeschast .
Lade 10 Uhr. Kronenstr. 62. Tel. 8747.

Neue und gebrauchte

Möbel
Betten , Wafchk., Nacht- u.
and. Tssche, Schränke, einz.
Röste , Roß- u . Seegrasmatr .
Federbetten,Sofa,FauteuilS
Schreib-, Kontor- u. and.
Stühle . Spiegel , Ofen m .
Rohr für Koksfeuer, und
Küchenmöbel werden billig
abgegeben. 5421

Wilhelm Selter ,
Sofienstr . S3ptr .

Angehörige d . zurückgekehr .
KrtegSgef. erhalten große

Vergünstigung.
Mandolinen . Ettanen.
Zithern, Ziehhamonika;

kauft 4606
An» und Mer-

, Kaufs,efchäft.
Markgrafeustraße 3 » .

AnSgekämmteFrauenhaare
kauft 4611

OSkar Decker » Haarhdlg .
Kaiserstr . 68 .

Mnner « . Frauen !
Prospekt und Broschüre
über bahnbrechende
hygienische Neuheit
versendetverschlossen u.
kostenlosAePtun -Ker-
faud Stuttgart 7.

dauernd« Beseitigung
durch deutsch . Neichsp .

Prosp. grat . SaniS Versand
München 26 6 . 4600

Ligaretten i
100 Stück 10 Mk. , gibt ab

Niest , Gräfelfing .

Rilsill-MllW
(Gillete), werden haarscharf
geschliffen , Stck. LS Pfg . L

Kaiserstr . 34 , Laden. £

4 3taerleute
finden dauernde Arbeit.

Gartenstadt -Riiptmrr.
Ssternweg. 6562

« ge MGeSev .
sgute Bette«), sowie

Mittag- «.Metaessea
ist zu erhalten “*

Zähringer -Strasie 2.
Sol . anst. arbeitet sucht

einfach möbl . Zimmer in
der Südstadt od. Rüppurr.

Offerten unter Nr. 5661
an das Votksfreundvüro.

- TABAK Tffi
Mischungen in höchster
Vollendung für Wieder-
verkSafer . PreislisUrei I

Vertreter gesucht !
ILGaUmaso. Berti: 0 21

Alexanderstr . 22.

ßattd-
DähmascWne

mit Kasten , 80 M. , zu derk.
Bierrett » Luifenstr . 36. p.

A - MstSiidtt
neue und gebrauchte, find
zu habe« bet Karl Mayer,
Küferei, Humboldstr. 11. |

6ta «btt - a - -A «qW
der Statt Karlsnthr

Todesfälle. Kath. Haß-
linger, ohne Beruf, ledig ,
all 64 Jahre . Gust. Weiß-
haar , Ober-Justizselrttä ,
a . D.. alt 57 Jahre . Kath
Naumann, alt 67 Jahre ,
Ehefrau von Otto Nau¬
mann, Schreinermftr. Josef.
Kary, alt 62 Jahre » vhefr.
von Jos . Kary, Bürogehilfe.
Wilhelm Baust, Maurer ,
Ehemann, alt 58 Jahre .
Elise Sandrock , all 66 Jahre
Witw« von JustinuS Sand -,roch Schneidermeister. Elis.
Schmeiser , all 64 Jahre ,
Witwe von Ludw . Schmei¬
ser, Kaufm. Leopold Wolf¬
müller, Oberrechnungsrai
a . D ., Witwer, alt 76 ^ hre>
Henriette Dratz, all 31 J ^
Witwe von Andr . Dratz ,
Hofmetzgermeister . Hedwig
Scheidle, Näherin , ledig, '
alt 23 Jahre . Hermann
Hammer, Priv ., Witwer
alt 76 Jahre . Sofie Rabe,alt 39 Jahre , Ehefrau von
Wilhelm Rabe, Bahnarb.
Joh . Schork, Bahnarbeiter ,
Ehemann, all 32 Jahre .
K. Speck, Straßenwart a. D
Ehemann, all 73 Jahre ,
Christian Kiefer , Landwirt
Ehemann, all 65 Jahr «
Christiane Häußer,alt85J ^Witwe von Karl Häußer,
Metzgermstr . Jos . Grimm,
Lokomotivführera. D., Ehe¬
mann. alt 82 Jahre . Adolf,

'
all 2 Monate 11 Tage!
Bat« Karl Klein,

1

m
>1

I: - !|

1m



Celfe ff.
rTr r̂ .h.̂ .

'tßlettefcft Seit 12. Mgusi Md .

Billiges Gelände für Kleingärten.
An der Nässe deS nenen Hanvtbahubofes ist billiges Gelände für Klein¬
gärten 3« verkaufen . Nur geringe Anzahlung und mäßige jährliche Abzahlung
erforderlich . Auskunft erteilt Terrain - und Bangesellschaft S übende ,

Sonenstraße 56, Telephon 543 . 5454

Aufgebolsverfahreil .
Die Kaffe des Verbandes

badischer Arbeitsnachweise
hat den Antrag gestellt , den
Pfandschein (Darlehens - und
Faustpfandvertrag Nr . 10,
ausgestellt am 24 . Januar
1918 , über 5 °/» Anleihe des
Deutschen Reiches von 1915 :

<Jl
Lit . C SKr.3757050 über 1000

„ C „ 3757051 „ 1000
'

„ C „ 3757052 „ 1000
„ G „ 3757053 „ 1000
„ C „ 3757054 „ 1000

desgleichen von 1916 :
Lit . 0 Nr .7323266 über 1000

, C , .7323267 . 1000
*41 7000

nebst Iinsscheinen erstmals
fällig auf 1 . April 1919 und
1 . Juli 1919 und Erneue -
rnugsfcheinen . belieben mit
6000 c4i, für kraftlos zu er¬
klären .

Wir fordern hiermit den
Inhaber des genannten
Scheines aus , solchen inner¬
halb . eines Monats von der
erfolgten Einrückung an ge¬
rechnet , bei uns vorlegen
zu wollen , widrigenfalls die
Kraftloserklärung gemäß
8 48 der Satzungen er¬
folgen wird . 5559

Karlsruhe , 7 . Aug. 1919

. Stadt . Sparkassenamt .

Einige perfekte Parla -
Vientsstenograpben ge¬
sucht mit Aussicht auf
etatmäßige Anstellung als
Staatsbeamte . Voraus¬
setzung ist Bereitwilligkeit ,
in landtagsfreier Zeit sich
auch anderweit in der
Staatsverwaltung zu be¬
tätigen . Bewerbungen mit
Angabe d. Gehaltsansprüche
zu richten an 5565

VadWen Landtag
Karlsruhe.

ist Ihnen gesichert
mm trotz der

Getränkenot,
wenn Sie zur Bereitung
$ - von
i Hanstriink

Dr . Schweitzers
Kuustmostfubstanz

Ts« iW
verwenden . Dieses alt¬
bewährte Extrakt einfach
mit ZuckerimMostfatz an¬
gesetzt vergärt rasch zu
einem alkoholhaltigen
Getränk , das wie guter
Lübstmost schmeckt u. an
WiHc w. Bekömmtich -
keit unWertrosfeu ist.
150 L. 100 L. 75 L. 503 .
10.— 7 .50 6.30 5.—
Wer keinen Zucker zur
Verfügung hat , nehme

„Tamavino "
mit künstlichem Süßstoff

zur Herstellung eines
alkoholfreien obstmost¬

ähnlichen Getränkes .
1508 . 1008 . 758 . 50 8.
12.— 9.— 730 5.80
in Koloniallvaren « und

Konsum-Goschäflcn .
MPMMBverü

Halts ,
neuzeitlich gebaut , möglichst
zum Alleinbewohneu , allein¬
stehend , oder «n Feld an¬
grenzend , darf auch Remise
und Stallung dabei sein,
zu kanfen gesucht . An¬
gebote unter Nr . 5532 an
das Volksfreuudbüro .

Cascixmibita
auch reparaturbedürftig ,

kauft *»«
An -u . Berkaufs -

in reWer,
sihWtt 8 eW

M der Gatten-, Mutter- ,
II!i!I!!!N!IIi !!l!!IIlI ! !»II!III!lIlI !U» U!II»IIIIlIlIII » IIIII»»I» lIIII»»»»»»»» l»

Litern- und Kindes -Liebe !
!ili!llll !li !lll!i!llllillllll !llllllll !l!lllllllllllll !!Illlllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Weib und Mann reichen , wie Mozart durch die
Macht der Töne in solch herrlicher Weise zum Ausdruck
gebracht hat ,

M die Gottheit hem.
Sie sollen Sie Zchutrengel ihrer Kinder
sein und dewutzt an dem Glück aller

Generationen nach uns schaffen.
Doch die Menschen Haben die Liebe, die Herrlichste

Schöpferkraft durch Lüge , Schwäche und Scheinheilig¬
keit verleugnet und entweiht , und dies mußte sich an
der ganzen Menschheit rächen .

Wie könnte es auch anders sein, als daß die Ge
schöpfe , die mit Vernunft und Seele ausgestattet sind
und trotzdem die Kraft lästern , die sie auf eine immer
höhere , lebensvollere Stufe der Entwicklung bringen
soll , frühzeitig zerfallen ! An die Stelle der Liebe tritt
Selbstsucht und seichtes Strebertum , das alles natür
liche , gesunde und wahre , das schöne und den unschukdi
gen Frbhsinn haßt . Die Menschen verrohen und jeder
sucht nur seine eigenen armseligen Vorteile , die gegen
das , was man nicht mehr besitzt , weniger wie „Nichts "
bedeuten ; und schließlich — leider ist es schon so —
morden und zerfleischen sie sich gegenseitig .

Mr GeW siir Me Liebe« hat
und will , daß das Volk von dem Unglück und Leid , das
auf allen Völkern , nicht blos auf uns allein , lastet , be¬
freit wird und zum herrlichsten Besitz der Gesundheit ,
Tatkraft und Lebensfreude gelangt , der lese das Buch:

JerKWsMdllS

Wt der Ehe
iiiiö MWUMNsW .

Aus dem Inhalt sei nur herausgegriffen : Ist nicht
bewußte Vorenthaltungen von Hilfe und Schutz gegen die
entsetzlich vielen Früh -. Fehl -, künstlichen,

'
schweren und

zu schnell aufeinander folgenden Geburten gleich¬
bedeutend mit — Massenmord am weiblichen Geschlecht
und millionenfacher Mord unschuldiger Kinder ? —
Warum gab man nie Anfklärung über das Zeugungs -
leben und hielt sie sogar für schädlich ? — Warum hat
mim der heranreifenden Jugend gegenüber so wenig
Vcrantwortlichkeitsgefühl , daß man sie nicht nur un »
wissend, sondern sogar mit ganz falschen Auffassungen
ins Leben stößt, die sie unbedingt verderben müssen ?
— Unglück, Enttäuschungen , Krankheiten , Ehcleid , wenig
lebensfähige Nachkommenschaft, Vernichtung und Ver¬
brechen und noch vieles mehr , das sind die Folgen der
Vernachlässigung unserer eigensten erhabenen Natur¬
gesetze , die für jeden die gewaltigste Verantwortung
in sich bergen . — Charakteristische Geständnisse . — Noch
kein Buch hat so viele tragische, echte Schilderungen
aus dem Leben selbst, enthalten , wie dieses , weil es

sonst niemand wagt , einem anderen seine Verhältnisse
>md Schicksale so zu schildern, wie ste wirklich sind und
seine innersten Gefühle zu offenbaren , wie es viele
tausend den Verfassern dieses Buches gegenüber getan

haben .

Wahrheit «beral «Id Mer olles!
Dies ist das Kleinod , dem alles göttliche und zugleich
Natürliche : Liebe und Gesundheit , entquillt .

Unser Buch, früher Verbote» und gewaltsam unter¬
drückt.

jetzt frei ,
soll überall die Wahrheit und befreiende Aufklärung

hintragen und den heiligen Götterfunken „Liebe "
entflammen . Wir versenden das Buch zum Preise von
Mt . 2,25 (Pocko 25 Pf . / Nachnahme -Porto 45 Pfg . ) .

Eheleute Hedwig u. Emil ttrönmg ,
Cannstatt 6, Teckstraße 14.

Bekanntmachung !
Wir machen darauf aufmerksam , daß die nachstehende

Verordnung des Ministeriums des Innern vom 7. 7.
1918 , den Verkehr mit Oelfrüchten und daraus gewon¬
nenen Produkten betreffend (Ges .- u . V.-O .-Bl . S . 178) ,
auch für die Ernte 1919 in Kraft bleibt . ~ - ■ ^

Bad . Bezirksamt .

Den Verkehr mit Oelfrüchten und daraus gewonnenen
Produkten betreffend .

Mit Ermächtigung des KriegSernährungsamtS wird
zum Vollzug der Bundesratsverordnung vom 23 . Juli
1917 über Oelfrüchte und daraus gewonnene Produkte
(Reichs -Gesetzblatt Seite 646) sowie auf Grund bei Bun¬
desratsverordnung dom 25. September 1915 über die
Errichtung von PrerSprüfungsstellen und die Versor¬
gungsregelung in der Fassung vom 4. November 1915
(Reichs -Gesetzblatt Seite 607, 728 ) in Ergänzung un¬
serer Verordnung vom 25. August 1917, Oelfrüchte und

.daraus gewonnene Produkte betreffend (Gesetzes- und
Verordnungsblatt Seite 803 ) verordnet , was folgt :

8 1.
Insoweit die Erzeuger von Oelfrüchten nicht Ihre

ganze Ernte an Oelfrüchten an den Kriegsausschuß für
pflanzliche und tierische Oele und Fette G . m . b. H. in
Berlin abliefern und von dem Recht des Oelbezugs Ge¬
brauch machen wollen , ist es ihnen gestattet , von den
Oelfrüchten eigener Ernte die in § 2 Spalte III ge¬
nannten Mengen zur Herstellung von Nahrungsmitteln
für den eigenen Haushalt einschließlich des Gesindes
zurückzubehalten und auf die vom Kommunalverband
oder Bürgermeisteramt (vergleiche § 3) «mszustellenden
Erlaubnisscheine in der aus diesem dezeichneten Oelmühle
Oel schlagen zu lassen.

Oelfrüchte und für den eigenen Haushalt gewonne¬
nes Oel dürfen nur an den in Absatz 1 genannten Kriegs¬
ausschuß , Oelkuchen nur an die Bezugsvereinigeung der
deutschen Landwirte G . m . b. H . in Berlin abgegeben
werden . Jede Abgabe an andere Personen sowie jeder
Erwerb durch andere Personen ist verboten .

Unter die Vorschrift deS Absatzes 2 fällt nicht die
Rückgabe von Oel und Oelkuchen seitens der Oelmühle
an die Erzeuger aus deren auf Grund dieser Verord¬
nung verarbeiteten Oelfrüchten .

8 2.
Beträgt die Gesamternte deS einzelnen Erzeugers

an Leinsamen nicht mehr als 530 kg , und die Gesamt¬
ernte an anderen Oelfrüchten (Reps , Rübsen , Hederich,
Ravison , Sonnenblumen . Senf — weißer und brauner —,
Dotter , Mohn und Hanf ) insgesamt nicht mehr als
30 kg , so darf sie der Erzeuger ganz zurückbehalten . Die
Höhe der dem Erzeuger bei einer größeren Ernte zu
belassenden Oelfruchtmengen darf die in nachstehendem
Verzeichnis Spalte III aufgefiihrten Mengen nicht
übersteigen Das Verhältnis enthält in Spalte II auch
die Oelmengen , auf deren Rücklieferung der Erzeuger
im Falle der Ablieferung seiner gesamten Ernte in Oel¬
früchten an den Kriegsausschuß für pflanzliche und tie
rische Oele und Fette Ansrpuch hat .

I

IL III.

Ernte an Oelfrüchte»

Oelfruchtmengen,
Oelrückliefernng«- welch « dem Erren,
anlprnch an den gerbet Verricht aus
Kriegsausschußbei den Oelrüitlief«.
Ablieferung der rung»anspruch fll )
ganzen Ernte belasse » werden

dürfen.

bis zu

A . Bei Raps , Rübsen nnd Mohn »
Gesamtmenge

90 kg
30 kg Bi3 100 kg . 10 9 . 30 .

ICO . „ 600 „ 0 , 15 w n » 45 „
600 „ - 1000 » . 20 m m , 60 .

1000 „ , 2000 „ n . 25 . 75 .
2000 , , 3000 „ w . 30 m . «0 „
3000 „ . 4000 , . 35 . 105 „
4000 , . 5000 „ * . 40 . 120 „
5000 „ , 6000 „ „ 45 . 135 .
6000 . * . 50 * » . 150 „

1. IL IIL
Delftudjtmotjen ,

Ernte an Oelfrüchten

OefrücklieferungS- welche dem Erzeu-
anspruch an den gerbe! Verzicht auf
ArieaSauSschutzbei den DefrüdHefe»
Ablieferung der rungSanspruch(II)
ganzen Ernte belassen werde»

dürfen.
B. Bei Leinsamen, Dotter nnd Senf :

Gesamtmenge
bis zu 60 kg bis zu 7,50 kg bis zu 30 kg
mehr als 30 bis 100 kg „ „ 7,50 , „ „ 30 .

„ „ 100 „ 600 „ „ „ 11,25 . . . 45 .
- - 500 „ 1000 , » „ 15,0 „ „ . 60 „
. „ 1000 „ 2000 „ „ , 18,75 . „ „ 75 „
. „ 2000 „ 3000 . . . 22,50 - „ „ 90 „
• . 8000 „ 4000 „ „ „ 20,25 „ . . 105 .
. „ 4000 „ 6000 „ „ . 30,0 „ , „ 120 „
„ „ 5000 „ 6000 „ „ „ 33,75 „ „ „ 135 „
- . 6000 „ 7000 „ „ „ 37,0 „ „ „ 160 „
„ „ 7000 „ 8000 „ „ „ 41,25 „ _ „ 165 .
, . 8000 „ 9000 , „ „ 45,0 „ # „ 180 „
„ „ 9000 „ 10000 „ „ . 48J75 „ , „ 195 „
„ . 10000 . „ „ 50,0 „ „ „ 200 „

1. IL I1L
Oelfruchtmengen,

OelrücklieserungS - welche dem Srzeu-
anfpruch an den gerbe! Verzicht auf
ArirgSausfchudbei den Oelrültliefe-
Ablieferung der rungSanspruch(H)
ganzen Ernte belassen werden

Ernte an Oelfrüchten

dürfen.

bis zu
mehr als

0. Bei Hanf nnd Soanenblnmenr
Gesamtmenge

30 bis 100 kg m 5,0 30
100 500 # „ 7.6 0 0 m 45
5C0 1000 10,0 0 0 60

1000 m 2000 „ 12,5 0 75
2000 n 8000 u 15,0 90
8000 4000 m17,5 H 105
4000 6000 w 0 20,0 0 0 0 120
5000 6000 m 22,5 m 0 0 135
6000 m 7000 25,0 m 0 0 160
7000 n 8000 27,5 m 0 166
8000 9000 m 80,0 0 0 180
9000 9 10000 82,5 0 195

10000 11000 H 35,0 0 0 210
11000 12000 „ „ 87,5 0 0 225
12000 13000 „ 40,0 240
13000 14000 m 0 42,5 255
15000 '16000 n 47,5 0 285
16000 j. m m 60,0 0 m 300

8 3.
Die Erlaubnisscheine sind von dem Kommunalver »

band auszustellen ; dieser kann für die Fälle , in welcher
die gesamte Ernte des einzelnen Erzeugers nicht mehr
wie 30 kg Oelfrüchte beträgt , die Ausstellung der Er¬
laubnisscheine den Bürgermeisterämtern unter Bezeich.
nung der Oelmühlen , für welche ste die Erlaubnisscheine
erteilen dürfen , übertragen . Die Erlaubnisscheine sind
nach Muster A auszustellen und müssen den ausstcllen .
den Kommunawerband (Bürgermeisteramt ) , Vor - und
Zuname , sotme Wohnort des zum Oelschlagen berech¬
tigten Erzeugers , die zugewiesene Oelmühle , die zum
Ausschlagen zugelassene Menge an Oelfrüchten , Ort und
Datum der Ausstellung , Angabe des Tages , an dem die
Gültigkeit erlischt, Siegel und Unterschrift des ausstel -
lenden Beamten - sowie die laufende Nummer deS Er¬
laubnisscheins enthalten .

Die ausstellende Behörde hat über die von ihr aus¬
gestellten Erlaubnisscheine eine Liste zu führen , weiche
die laufende Nummer , Vor - und Zunahme sowie Wohn¬
ort des zum Oelschlagen berechtigten Erzeugers , die zu¬
gewiesene Oelmühle , die zum Ausschlagen zugelassene
Menge an Oelfrüchten nnd den Tag der Ausstellung
enthält ; die Erlaubnisscheine dürfen höchstens auf di«
Dauer von zwei Monaten ausgestellt werden ; abgelau .
fene Erlaubrrisscheine , die zum Oelschlagen nachweislich
nicht benutzt wurden , sind auf Antrag nach Prüfung von
der ausstellenden Behörde zu erneuern und zum Zeichen
der Erneuerung hinter der laufenden Nummer bei der
Ersterneuerung mst dem Buchstaben a , bei der zweiten
Erneuerung mit dem Buchstaben d usw . zu versehen .

Nur auf solche Oelmühlen dürfen Erlaubnisscheine
ausgestellt werden , welchen vom Staatssekretär des
KriegSernährungsamtS die Genehmigung zur Verarbei »
tung von Oelfrüchten erteilt ist.

8 4.
Die Ausstellung der Erlaubnisscheine darf nur

folgen :
a ) wenn keine Ablieferungspflicht besteht , weil Mt

geerntete Menge an Oelfrüchten insgesamt 30 kg , bei
Leinsamen 530 kg nicht übersteigt , nach Beibringung
einer Bescheinigung des Bürgermeisteramts nach
Muster B ;

b ) im übrigen , wenn der Erzeuger von Oelfrüchten
eine Bescheinigung des Kommissionärs des Kriegsaus¬
schusses für pflanzliche und tierische Oele und Fette über
die von dem Erzeuger zur Ablieferung angemeldeten
und über die ihm zu belassenden Oelfrüchte beibringt .
Auf der Rückseite ist von dem Bürgermeisteramt nach
Muster B zu beurkunden , daß der Ablieferer der Oel -
ftüchte die fragliche Oelfruchtgattung angebaut und ge¬
erntet hat und daß ihm bisher keine oder außer der
bescheinigten keine Erlaubnis zum Schlagen von Oel¬
früchten erteilt worden ist .

Der Kommunalverband hat darauf zu achten, daß
seitens des Bürgermeisteramts einem Erzeuger insge¬
samt für nicht mehr als 30 kg — oder bei Leinsamen
530 kg — Erlaubnisscheine erteilt werden .

Die Verarbeitung der Oelfrüchte darf nur in der auf
dem Erlaubnisschein vermerkten Mühle geschehen. Ein
Verzeichnis der für die Gemeinden seines Bezirks zu-
gelaffenen Oelmühlen ist in dem amtlichen Verkündi «
gungsblatt zu veröffentlichen . .

8 5.
Die Oelmühlen dürfen Oelfrüchte nur gegen Ab¬

nahme der Erlaubnisscheine und in Höhe der auf den
Scbeinen vermerkten Gewichtsmenge annehmen ; das Ge¬
wicht der zur Oelmühle gebrachten Oelfrüchte ist von
dem Oelmüll -r sofort nachzuprüfen ; Mehrmengen find
alsbald zurückzugeben .

Die Oelmühlen haben laufend ein Mahlbuch zu füh¬
ren , in welches Art und Gewicht der Oelfrüchte , Tag
der E 'nkleferung , Name und Wohnort des Einlieferers ,
Name des Kommunalverbandes oder Bürgermeister¬
amtes , von dem der Erlaubnisschein ausgestellt ist,
Nummer des Erlaubnisscheins , Menge des zurückgelie»
ferten Oeles und Oelkuchens , Prozentsatzes des Schwun¬
des , Betrag des Schlaglohnes , Tag der Ablieferung oder
Absendung , Bescheinigung des Abholers über bic Richtig¬
keit der Angaben und etwaige Bemerkungen einzutra¬
gen sind.

Die Erlaubnisscheine sind von den Mühlen sorgfälftg
aufzubewahren , um jederzeit damit die Angaben des
Mahlbuches belegen zu können.

Das Ausschlagen der Oelfrüchte darf nur gegen Bar -
entschädigung erfolgen . Insoweit die sich ergebenden
Oelkuchen von den Erzeugern ausnahmsweise nicht in
Anspruch genommen werden , sind sie von dem Oelmüller
auf den Schluß jeden Monats der Bezugsvereinigung
der deutschen Landwirte G. m . b. H. in Berlin mit
Postkarte anznzergen .

8 °.
Die Bezirksämter haben eine ständige sorgfälftge

Ueb- rwachung der Oelmühlen durchzuführen . Auck die
Landesfettstelle ist als Landesverteilungsstelle tür Oele
und Fette zur Ueberwachung berechtigt . Tas Kriegs -
ernährungsamt hat ferner den Kriegsausschutz für Oele
und Fette ermächtigt , jederzeit die Geschäflsführung der
Oelmühlen nachzuprüfen .

Ergeben sich Unregelmäßigkeiten im Betrieb einer
Oelmühle , so wird das Bezirksamt die einstweilige
Schließung der Oelmühle verfügen und dem Ministerium
des Innern zwecks Einholung einer Entscheidung deS
Kriegsernährungsamts über die Zurücknahme der Ber -
arbeitungsgenehmrgung Vorlage erstatten .

§ 7-
Zuwiderhandlungen gegen die Vorichr .ften dieser

Verordnung werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Jt biä 'aft .

Neben de- Strafe kann auf Einziehungder Vorräte er -
kann : werden , auf die sich die strafbare Handlung be¬
zieht . ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder
n -ihi

8 8.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬

kündigung m Kraft .
'

553?
Karlsruhe , den 7. Juki 1918.

Großh . Ministerium des Innern .
Der Ministerialdirektor :

gez. P f i st e r e r_
5537

St «rdtg «»rtL »r.
Rur bei gutem Wetter .

Dienstag » de» IS .Augnst , abends von7 — V- HUHr
VolkskümNchs 5553

Musik -Aufführungen
der Feuerwehr - u . Pürgerkapelle '

Leitung : Obeamnstkmeister a . D . H. Liese .
Eintrittspreise wie bekannt zuzügl . 6 j Lustbarkeitssteuer .
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